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täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


JAbonnements⸗Einladung. 

4 Ale njere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
def die es werden wollen, bitten wir die „Thorner 
FE recht bald zu beſtellen. i 

d * am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal 
uo 

8 N 


ind wir außer Stande, unſeren auswärtigen 
180 nenten die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
N dicht tagsblatt ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 
1 einige Tage vorher darauf abonnirt wird. 

s der Abonnementspreis beträgt pro Quartal 
I" Wark inkl. Poſtproviſion. 3 

i oe eſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
lanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Cay Thorn ee is 
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ur auswärtigen Tage. 
| dort Der Anweſenheit des Königs von Rumänien in Wien wird 
holt Aube Bedeutung beigelegt, umſomehr als der König wieder⸗ 
Ken Bere Konferenzen mit dem öſterreichiſchen Miniſter, 
Kalnoky hatte. Man ſagt: Die fortdauernden Anſamm⸗ 
enen ruſſiſcher Truppen an der ſüdlichen Grenze des ruſſi⸗ 
chene Aeiches zwängen die kleineren Donauſtaaten, an ihre 
lber . Erhaltung zu denken und eine definitive Entſcheidung 
lt ihre Politik gegenüber Rußland zu treffen. Andererſeits 
f ele ruſſiſch⸗offiziöſer Seite gegenüber den neuerdings ver⸗ 
j erreich Gerüchten über neue Truppenanhäufungen an der 
iu jun iſchen Grenze mit großer Beſtimmtheit verſichert, „daß 
Miet, gſter Zeit weder Verſtärkungen noch auch weſentliche Ver⸗ 
4 duden gen der Truppen ſtattgefunden haben, noch projektirt 
7 de Ger Dieſes Dementi richtet ſich zwar, wie geſagt, gegen 
Fee chte von Truppenanhäufungen an der öſterreichiſchen 
Regie „ist aber doch ganz allgemein gehalten. Die bulgariſche 
Tig ig, verhält ſich nach wie vor Rußland gegenüber vor⸗ 
id Arie erläßt eine offiziöſe Erklärung, wonach ſie abſolut 
dere van denke, Bulgariens Unabhängigkeit zu proklamiren. 
un pleite ſchickt fie Verſtärkungen an die oſtrumeliſche Grenze, 
ufgar; Türkei, die immer noch wenig Neigung verſpürt, gegen 
Ihrer Un gewaltſam vorzugehen, einen Vorwand zur Fortſetzung 
gen Unthätigkeit zu geben. Was für wunderliche Kombinatio⸗ 
geſtellt werden, beweiſt eine Meldung über die letzte 
klatiorſibung in Bukareſt. In Beantwortung einer Inter⸗ 
Autan. über die allgemeine Lage wies der Miniſterpräſident 
dine Ro jede Idee an eine angeblich beabſichtigte Gründung 
uhr Bumäniſch bulgarischen Kaiſerreiches zurück. Die Regierung, 
ratiano fort, laſſe ſich aber die weitere Entwickelung der 
Aug die gelegen fein, denn, wenn fie Frieden wolle, müſſe fie 
Air echte Rumäniens ſichern. Ein rumäniſch⸗bulgariſches 
' m — in der That eine kühne Idee! Wir würden 
ng N Europa ein kleinſtaatliches Kaiſerthum erhalten, denn 
i leine 6 Mufügung Bulgariens würde Rumänien noch lange 
toßmacht. Schon der Verſuch einer ſolchen Vereinigung 
Dinge für Rußland ein ensus belli ſein, denn das ift aller- 
tig, daß eine Vereinigung beider Länder, wenn deren 
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(1. Fortſetzung.) 


bier 400 bin zwar in Begleitung meiner lieben Gemahlin 

norgen getroffen —“ ſagte der Fürſt, „doch dieſelbe reiſt ſchon 

ren A ihres leidenden Geſundheitszuſtandes wegen mit 
S h innen unter dem Schutze meines lieben Sekretär's 

ä TER in's Bad. Ich kann ihr erſt in einigen 

kineg iu ahin nachfolgen, da ich gezwungen bin, die Ankunft 
wollen * en Freundes abzuwarten, den ich perſönlich dem Wohl⸗ 

| unferes Geſandten zu empfehlen gedenke! —“ 

1 Na es eine böſe Vorahnung, die mich bei dieſer 
reg 0 Erklärung des Fürſten ergriff, mich wie heftiger 
Bi urchzuckte und mein Herz ängſtlich hämmern machte? 

0, nb b nicht, und war nie in meinem Leben abergläu⸗ 
ul ſch Wunder im 19. Jahrhundert zu ſuchen, hatte ich da⸗ 
| pie Pro on längſt verlernt; doch in jener [Stunde muß etwas 

ö he gie ſcher Geiſt über mich gekommen fein, denn nur mit 

la dem Dr ich die warnenden Worte zurückhalten, die ſich mir 

Fein, gedanken auf die Lippen drängten, daß der Fürſt arg⸗ 
oder ne kindli j 2 
5 beſſer liche Gemahlin mehrere Tage lang dem Schutze 

Aa wüllast der Gewalt des unheimlichen Sekretär's an⸗ 
ume e. 

don belaße Taube! — — Die ganze Nacht über träumte ich 
ͤſtin Würfen, ſeinem Sekretär und der fchönen weißen 

Angelen 5 ich immer aus den Händen einer Räuberbande zu 

bsſelbe Gent war, deren Strolche alle dieſelbe Geſtalt und 

Al eſicht hatten wie Vaſſilie Feodrich, des Fürſten Sekre⸗ 

, fand ich am nächſten Morgen in den Frühſtücksſalon ein⸗ 

N Mm Er bot en Fürſten ſchon bei ſeiner zweiten Taſſe Thee. 

In und beſa mir ebenfalls von ſeinem heimiſchen Lieblingsgebräu 
en 0 dem Kellner, nachdem ich mir eingegoſſen hatte, 

1 r in den brodelnden Samowar zu bringen, deſſen 


4 * 


Die Taube unter dem Schutze des Habicht's! 


Zügel in ſtarken Händen ruhen, den ruſſiſchen Aſpirationen auf 
der Balkanhalbinſel einen ſtarken Damm vorſchieben würde. 
Vorläufig klappert Rußland mit dem Gelde. Das offiziöſe 
„Journal de St. Petersbourg“ polemiſirt gegen die „Köln. 
Ztg.“, welche die Finanzlage in düſtern Farben geſchildert hatte, 
und führt aus, daß der Staatsſchatz in den erſten drei Monaten 
dieſes Jahres über ungleich reichere Mittel verfügte als im 
Vorjahre. So ſeien am 1. Januar d. J. 78,8 Millionen (ge⸗ 
gen 26,8 im Vorjahre), am 1. Februar 108,3 (gegen 52,5 im 
Vorjahre) und am 1. März 96,4 (gegen 22 im Vorjahre) ver⸗ 
fügbar geweſen, und zwar lediglich auf Grund der ordentlichen 
Einnahmen. In der That Geld wie Heu! Wozu dann aber 
die krampfhaften Anleiheverſuche, wenn Rußland keinen Krieg 
beabſichtigte? Für die laufenden Ausgaben war ja mehr als 
genug da. — Die neuliche Senſationsnachricht des italieniſchen 
Militärblattes „Eſercito“ von einem vor einigen Wochen beab- 
ſichtigten franzöſiſchen Handſtreiche auf den italieniſchen Kriegs⸗ 
hafen Spezzia hat noch kein Dementi erfahren. Die offiziöfe 


„Riforma“ bezeichnete die Mittheilung nur als inopportun, mit 
dem Hinzufügen, daß man angeſichts des ohnehin ſchon ſo ge⸗ 
waltig angehäuften Zündſtoffs doppelt vorſichtig ſein müſſe. In 
der That wird in den Grenzbezirken das Verhältniß zwiſchen 
der franzöſiſchen und italieniſchen Bevölkerung ein immer un⸗ 
leidlicheres. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Aus allen Theilen Deutſchlands erhalten wir Kunde über 
die Feierlichkeiten, welche dem Gedächtniß Kaiſer Wil⸗ 
helm's am 22. März gewidmet waren. Ueberall fand in den 
Kirchen Trauergottesdienſt ſtatt. Alle Univerſitäten und Schulen 
veranſtalteten ernſte und würdige Trauerfeierlichkeiten; die be⸗ 
hördlichen Bureaus waren geſchloſſen, in Königsberg i. Pr. ſo⸗ 
gar die Börſe; auch Fabriken und Geſchäfte hatten vielfach ge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt ſicher keine Stadt auf deutſcher Erde geweſen, 
welche an dieſer Gedächtnißfeier unbetheiligt geblieben wäre. 
Und ſelbſt über Deutſchlands Grenzen hinaus wurde des großen 
Todten gedacht, wo nur die deutſche Zunge klingt. 

Berliner freiſinnige Blätter zürnen dem dortigen Corre⸗ 
ſpondenten des Petersburger „Graſhdanin“, weil derſelbe be⸗ 
hauptet, viele Freiſinnige geſehen zu haben, „die ſich viel⸗ 
leicht geſchämt haben, ſich anſtändig zu betragen.“ Man hat 
leider keine Urſache, über dieſe Beſchwerden des Collegen vom 
„Graſhdanin“ entrüſtet zu fein. Es war in der denkwürdigen 
Reichstagsſitzung, in welcher der Reichskanzler von dem Hin⸗ 
ſcheiden Kaiſer Wilhelms Mittheilung machte. Der Beginn der 
Sitzung verzögerte ſich; der Bundesrath war in einem Neben⸗ 
raume verſammelt. Wahrſcheinlich wurde noch ein Telegramm 
aus San Remo erwartet. Die Abgeordneten ſtanden in Gruppen 
zuſammen und tauſchten ihre Gefühle über den Trauerfall aus. 
Tiefer Ernſt lagerte auf allen Geſichtern. Auf allen? Leider 
nein. Ganz links ſtand eine Gruppe beiſammen: die Herren 
Eugen Richter, Dr. Barth u. A. Herr Dr. Alexander Meyer 
erzählte; vielleicht gab er einige ſeiner trockenen Witze zum 
Beſten, die ſo draſtiſch wirken, wo ſie am Platze ſind. Genug, 
der kleine Kreis ſah äußerſt vergnügt aus, es wurde gelacht. 
Der Vorgang wurde auf der Journaliſtentribüne, welche die 
Herren en face vor ſich hatte, allgemein beobachtet und machte 


ſilberne Vorderwand das inkruſtirte Wappen des Fürſten trug. 
Hierauf erzählte er mir, daß feine kleine Fürſtin, — „ma 
etite princesse,“ nannte er ſie — bereits mit dem erſten 
arge abgereiſt ſei, mit dem Verſprechen, bis zu ſeiner 
Ankunft im Bade bereits friſch und geſund zu ſein. „Ob ich ſeine 
Gemahlin kenne?“ frug er plötzlich und ich antwortete mit einer 
enthuſiaſtiſchen Hymne auf deren Schönheit und vergaß nicht den 
eigenthümlichen Zauber zu betonen, der von dem ganzen Weſen 
der jungen Frau ausging und ſelbſt den unbefangenſten Beobach⸗ 
ter mit ſeltenem Reiz umſtricken muß. Lächelnd nickte er mit 


dem Kopfe, während ſein Antlitz durch den Ausdruck edlen 


Stolzes und innigſter Zärtlichkeit um Jahre verjüngt ſchien. 
„Ja! Es iſt eine eigenthümliche Gabe Gottes dieſer „Zauber“, 
wie ſie die Sache nennen, Graf!“ erwiderte er nach kurzem 
Sinnen. — „Jedermann, der mit meiner kleinen Marianka in 
Berührung kam, hat ſeine wohlthuende Gewalt mehr oder minder 
empfunden. Es iſt etwas Heiliges an ihr, ein myſtiſcher Glorien⸗ 
ſchein, der ihre ſanfte Schönheit verklärt und bis in's Innerſte 
rührend auf den Bewunderer wirkt! Schreiben Sie meinen En⸗ 
thuſiasmus nicht der übertriebenen Zärtlichkeit des väterlichen Be⸗ 
ſchützers zu“, ſagte er mit ſchönem Lächeln, — „es iſt meine 


innerſte Ueberzeugung, die ich ausſprach, eine Ueberzeugung, 


welche durch die Erfahrungen eines ganzen Jahres, ſeit nämlich 
Maria mein Eigen iſt, befeſtigt wurde.“ 

So ſprechend ſtand er auf, und da es ſchon elf Uhr war, 
ſchlugen wir den Weg zur Ausſtellung ein. 

Schweigſam wanderten wir durch die Straßen der Phäaken⸗ 
ſtadt, jeder darauf bedacht, mit heiler Haut durch das Gedränge 
der kommenden und gehenden Ausſtellungsbeſucher durch das 


lärmende Gewirr von Ein⸗ und Zweiſpännern, von raſſelnden 


Omnibuſſen und klingenden Tramwys zu gelangen. 

Als wir endlich unter das ſchattige Laubdach des Prater's 
traten, brach der Fürſt zuerſt das Schweigen. Gleichſam als 
habe er all' die bunten Fragen errathen, welche meinen Geiſt 


eſſe. 
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M. Dukes in 


V. Jahrg. 


peinliches Aufſehen. Es kann Niemand verlangen, 
Gefühle heuchelt, die er nicht hat, aber von Abgeordneten, die 
im Saale in öffentlicher Sitzung gewiſſermaßen auf dem Prä⸗ 
ſentirteller ſtehen, hätte man allerdings erwarten müſſen, daß 
ſie bei einem ſolchen Anlaß nicht gerade eine fidele Stimmung 
zur Schau trugen. Von den Socialdemokraten waren die Herren 
Singer und Kräcker anweſend, die eine vollſtändig würdige und 
angemeſſene Haltung an den Tag legten. Wenn das den So⸗ 
cialdemokraten möglich war, hätten es die Herren vom Freiſinn 
auch fertig bringen können. Unvergeßlich wird jedem Augen⸗ 
zeugen der Eindruck ſein, den es hervorrief, als der Reichs⸗ 
kanzler dem Hauſe die Trauerbotſchaft verkündete. Der „eiſerne 
Kanzler“ ward ſeiner Bewegung nicht Herr. Von Satz zu Satz 
ſtockte er, überwältigt von den ihn bewegenden Gefühlen; er 
kämpfte, um die Thränen zurückzuhalten, um nicht zu weinen 
wie ein Kind. Dann ergriff er ein Aktenſtück, blätterte convul⸗ 
ſiviſch darin, legte es weg, nahm es wieder auf, ergriff das 
Glas, führte es zu den Lippen, ohne zu trinken. Es half nichts, 
die Thränen kamen doch und rannen über die gefurchte Wange, 
bis er ſchließlich mit einer gewaltigen Kraftanſtrengung ſeine 
Mittheilungen über die letzten Stunden ſeines verewigten Kaiſer⸗ 
lichen Herrn zu Ende brachte. Es wurden Vieler Augen feucht 
bei dieſer Scene, auch die Augen eisgrauer wetterharter Männer, 
die vielleicht nimmer geweint vorher. Und Mannesthränen ſind 
koſtbar in unſerer Zeit, die eine Zeit der Thaten und der Ar⸗ 
beit, nicht eine Zeit lyriſcher Empfindelei iſt. 

Wie der „Figaro“ meldet, wird das Telegramm, worin 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Präſidenten Carnot 
ſein Beileid bei dem Tode ſeines Vaters ausgeſprochen, und 
das den Präſidenten, wie das Pariſer Blatt hinzufügt, be⸗ 
ſonders gerührt hat, nicht veröffentlicht werden. Das Telegramm 
ſei ſehr herzlich und ergreifend geweſen; mit Anſpielung auf 
ſeine eigene friſche Trauer ſagt Kaiſer Friedrich, er nehme 
Theil an dem tiefen Schmerz, den er mehr als irgend ein 
Anderer nachfühlen könne. 

Bei dem gegen den General Boulanger eingeleiteten 
Verfahren handelt es ſich laut Mittheilung des „Journal des 
Debats“ nicht um die Stellung zur Dispoſition (la mise en 
reforme), wie mehrfach angenommen wird, ſondern um die voll⸗ 
ſtändige Abſetzung ex officio. Nach den beſtehenden Geſetzen 
kann ein militäriſcher Unterſuchungsausſchuß dieſe Maßregel dem 
Kriegsminiſter aus drei Gründen vorſchlagen: wegen ſchwerer 
Vergehen gegen die Ehre, wegen ſchwerer Vergehen im Dienſte, 
ſowie wegen ſchwerer Vergehen gegen die Disciplin. Der letztere 
Fall iſt nun von dem Kriegsminiſter General Logerot ins Auge 
gefaßt worden, als er die Angelegenheit Boulanger's dem Conseil 
d'enquste überwies. Stellt letzterer die Schuld des Generals 
feſt, ſo wird der Kriegsminiſter unverzüglich die Abſetzung ex 
officio anordnen. Was die Stellung zur Dispoſition betrifft, 
jo kann eine derartige Maßregel nur bei ſolchen Offizieren er⸗ 
folgen, welche das für den Abſchied erforderliche Dienſtalter noch 
nicht erreicht haben. Dieſer Fall trifft jedoch für Boulanger nicht 
zu, da er ein Dienſtalter von mehr als 30 Jahren (32 Jahre) 
hat. Das Unterſuchungsgericht hat ſich unter dem Vorſitze des 
Generals Fevrier konſtituirt und Boulanger aufgefordert, Frei⸗ 
tag vor dem Gerichte zu erſcheinen. 


Nach einem Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 


„Haben ſie es nicht auffallend gefunden, mein junger 


Freund, daß die Frau eines eivilifirten Ruſſen in der Landes⸗ 


er der Frauen Gruſien's die Weltausſtellung in Wien be 
u 2% 

„Ich habe die elaſſiſche Tracht, welche an die Kleidung 
einer altdeutſchen Königin erinnert, fo ſchön und paſſend für 
die edle Trägerin gefunden, mein Fürſt, daß es mir garnicht 
eingefallen iſt, darin etwas Abſonderliches zu entdecken!“ 

Und doch muß es in unſerem Jahrhunderte auffallen, 
wo die franzöſiſche Mode unumſchränkte Gebieterin im Kreiſe 
der Gebildeten iſt!“ 

„Um ſo lobenswerther iſt die ſchöne Ausnahme, welche die Frau 
Fürſtin macht, und es beweiſt nur den geläuterten Geſchmack der 
Trägerin, welche ihre ſchöne Landestracht den exaltirten Ge⸗ 
ſchmacksauswüchſen der franzöſiſchen Mode vorzieht!“ 

„Ich glaube kaum, daß irgend ein Vorurtheil gegen die 
herrſchende Mode meine Frau zur Wahl ihrer Kleidung be⸗ 
ſtimmt hat, ſondern es iſt ein frommes, kindliches Gelübde, 
welches ſie an Form und Farbe ihres Kleides bindet; ihr harm⸗ 
en Sinn ahnt wohl nicht, wie vortheilhaft fie das Gelübde 

eidet!“ 

Und nachdem er einige Secunden lang geſchwiegen hatte, 
ſagte er plötzlich. 

„Junger Mann, wenn Sie ein Greis wären, wie ich, 


würde ich Ihre Neugierde befriedigen und Ihnen die Ge⸗ 


ſchichte eines fleiſchgewordenen Engels erzählen, da Sie aber 


noch jung ſind, da noch heißes, begehrendes Blut in den 


Adern rollt, will ich lieber ſchweigen, denn Sie könnten den 
Menſchen in ſich erwachen fühlen, und den Engel menſchlich 
lieben wollen.“ (Schluß folgt.) 


daß Einer 
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Kalkutta vom 22. März, griffen die engliſchen Truppen ein 
Palliſadenwerk der Thibetaner im Sikkim⸗Gebiete an und 
nahmen daſſelbe. Die Thibetaner leiſteten keinen Widerſtand 


und flüchteten. 


errenhaus. 

Bei Eröffnung der heutigen Sitzung theilte zunächſt der Präfident 
mit, daß nach einem Schreiben des Oberhofmarſchalls Grafen v. Radolinski 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König durch Seinen Geſundheitszuſtand 
verhindert ſei, das Präſidium des Ae behufs Entgegennahme 
der beſchloſſenen Adreſſe perſönlich zu empfangen; es werde deshalb an⸗ 
heimgeftellt, die Adreſſe von deren Inhalt Se. Majeſtät übrigens bereits 
mit großem Intereſſe Kenntniß genommen, dem O erhofmarſchallamt zur 
weiteren Beförderung zu übermitteln. Nach Erledigung eines Rechen⸗ 
ſchaftsberichts, theilte dann vor Beginn der Berathung der folgenden 
rheiniſchen Juſtizgeſetze der Unterſtaatsſekretär Nebe⸗Pflugſtädt mit, daß 
das Staatsminiſterium zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König befohlen 
ſei und der Herr Juſtizminiſter Dr. d. Friedberg deshalb nicht im Hauſe 
erſcheinen könne. Die Geſetzentwürfe, betreffend die Vereinigung der 
Rechtsanwaltſchaft und des Notariats im Geltungsbereich des Rheini⸗ 
ſchen Rechts, — betreffend die Errichtung eines Landgerichts in Bochum 
und betreffend das Grundbuchweſen und die Zwangsvollſtreckung in das 
unbewegliche Vermögen im Geltungsbereiche des Rheiniſchen Rechts, 
wurden debattelos durch en bloc⸗Annahme erledigt. Schließlich E 8 
ſich das Haus noch mit Petitionen von mehr perſönlichem Intereſſe. 
Morgen 10 Uhr: Etat. 


peutſches Reich. 


Berlin, 23. März 1888. 


Das „Reichs- Geſetzblatt und die preußiſche „Geſetz⸗ 
Sammlung“ publiziren übereinſtimmend den nachſtehenden Aller⸗ 


höchſten Erlaß: 
Allerhöchſter Erlaß, 
betreffend die Betheiligung Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen an den Regierungsgeſchäften. 
Vom 21. März 1888. 

Es iſt Mein Wunſch, daß Ew. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit Sich mit den Staatsgeſchäften durch unmittelbare Be⸗ 
theiligung an denſelben vertraut machen. Zu dieſem Zwecke 
beauftrage Ich Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit mit der 
Bearbeitung und Erledigung derjenigen zu Meiner Entſcheidung 
gelangenden Regierungsgeſchäfte, welche ich Ew. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit zuweiſen werde, und ſind die dazu erforder⸗ 
lichen Unterſchriften in Meiner Vertretung von Ew. Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheit zu vollziehen, ohne daß es für die ein⸗ 
zelnen Fälle einer jedesmaligen beſonderen Ordre zur Ermäch⸗ 
tigung bedarf. 

Charlottenburg, den 21. März 1888. 

Friedrich. 
i von Bismarck. 
An den Kronprinzen Kaiſerliche und Königliche Hoheit. 


— Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten empfirigen 
am geſtrigen Nachmittage gemeinſam im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg die in beſonderen Miſſionen nach dem Auslande reiſenden 
Generale und Abgeſandten und die Leibärzte weiland Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, Dr. von Lauer, Dr. Leuthold 
und Stabsarzt Dr. Timann. Hierauf hatten die Kammerdiener 
des Hochſeligen Kaiſers und Königs, Engel, Krauſe und Ufer- 
märcker, und die beiden Garderobiers Allerhöchſtdeſſelben die 
Ehre, von den Kaiſerlichen Majeſtäten empfangen zu werden. 
Nachmittags ½ 4 Uhr hörte Seine Majeſtät der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Militär⸗Kabinets Generals der Ka⸗ 
vallerie und General- Adjutanten von Albedyll. Am heutigen 
Vormittag nahm Seine Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des 
Chefs des Civilkabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wil⸗ 
mowski, entgegen und empfing Nachmittags 12 ¾ Uhr den 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſten Chlodwig zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte am geſtri⸗ 
gen Vormittage dem Gottesdienſte im Dome beigewohnt und 
am Nachmittage dem Geh. Rath Prof. Dr. Hintzpeter Audienz 
ertheilt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta empfing, nach dem 
„Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“, geſtern Nachmittag den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck und heute den Prinzen Hein⸗ 
rich XIII. Reuß vor ſeiner Abreiſe nach Kopenhagen und 
Stockholm. 

— Betreffs der für morgen, Sonnabend d. 24. d. Mts. 
feſtgeſetzten Trauer⸗Cour bei J. M. der Kaiſerin und Königin 
theilt der „Reichsanzeiger“ mit, daß eine ſolche Trauercere⸗ 
monie nach dem Ableben des Landesherrn oder Allerhchſtdöeſſen 
Gemahlin am Königl. Preußiſchen Hofe herkömmlich iſt und 
innerhalb der erſten 4 Wochen der Trauer ſtattzufinden pflegt. 
Schon nach dem Ableben Kurfürſt Friedrich Wilhelms von 
Brandenburg nahm deſſen Wittwe, nach damaliger Sitte in ein 


hohes, weißes, wollenes Gewand mit Schleppe gekleidet und in 


weiße Schleier gehüllt, unter einem ſchwarzſammetnen Thron 
ſtehend, die Kondolenz der anweſenden höchſten Herrſchaften, 
nämlich der verwittweten Herzogin von Mecklenburg, der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth Sophie, der Prinzeſſin Luiſe Dorothea, der 
Herzogin von Sachſen-Merſeburg, ſowie des Markgrafen Philipp 
Wilhelm und auderer hoher Fürſtlichkeiten entgegen, worauf die 
an den Kurfürſtlichen Hof geſchickten Geſandten fremder Höfe 
und ſämmtliche im Rangreglement von 1688 aufgeführten hof⸗ 
fähigen Perſonen empfangen wurden. 

— Die „Norddeuſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht das 
von dem päpſtlichen Nuntius Galimberti überbrachte lateiniſche 
Handſchreiben des Papſtes an den Kaiſer, welches die tiefe Be⸗ 
trübniß über das Hinſcheiden des Kaiſers Wilhelm ausdrückt. 
Der Papſt habe von dem Verſtorbenen nicht wenige und nicht 
geringe Beweiſe ſeiner geneigten Geſinnung empfangen und nicht 
geringere für die Zukunft erhofft. Das Schreiben beglückwünſcht 
den jetzigen Kaiſer zur Thronfolge in einem ſo erlauchten und 
mächtigen Reiche und vertraut, daß er bei dem Kaiſer derſelben 
Geneigtheit begegne, deren er ſich bei dem unvergeßlichen ent⸗ 
ſchlafenen Kaiſer erfreute. „Möge ſich die Geſundheit Sr. 
Majeſtät befeſtigen, mögen ſich Se. Majeſtät eines langen Lebens 
erfreuen zum Heile der Unterthanen. Wir erflehen dies von 
dem allmächtigen Gott und bitten von deſſen Güte, daß er uns 
und Se. Majeftät durch unlösliche Bande der Liebe in Gnaden 
umfaſſen möge.“ ; 

— 37 Städte des Königreichs Sachſen, darunter Dresden, 
Leipzig und Chemnitz haben eine gemeinſchaftliche Beileidsadreſſe 
an S. M. den Kaiſer gerichtet, worin es heißt: „Schmerzerfüllt, 
tieftrauernd umſteht Deutſchlands Volk die Bahre feines großen 


Kaiſers. Geſchmückt mit dem Lorbeer unvergleichlicher Siege 
hat Kaiſer Wilhelm das geeinte Vaterland auf die höchſte 
Stufe des Ruhmes und der Macht erhoben und in ihm, auf 
Recht, Wahrheit und Treue begründet, einen Hort des Welt⸗ 
friedens aufgerichtet. In heißer Liebe ſchlugen Ihm, dem Schöpfer 
des neuen deutſchen Reichs, der das Sehnen Seines Volkes zu 
herrlicher Erfüllung geführt, die Herzen aller Deutſchen entgegen, 
in Ehrfurcht und Vertrauen neigten ſich die Völker des Erd⸗ 
kreiſes vor Seinem Kaiſerworte. Nun iſt er dahingegangen, 
der edle Fürſt, der bis zum letzten Athemzuge nicht müde ward, 
für das Wohl Seines treuen Volkes Seine ganze Kraft einzu⸗ 
ſetzen. Den Theueren, den Euere Kaiſerliche Majeſtät in inni⸗ 
ger Sohnesliebe beweinen, betrauern wir tieferſchüttert als den 
Vater des Vaterlandes. Möge der Allmächtige Eurer Majeftät 
Geſundheit und Kraft verleihen, um erfolgreich den hohen Auf⸗ 
gaben zu leben, welche Eure Majeſtät im Geiſte des erhabenen 
Dahingeſchiedenen Sich vorgezeichnet haben, dem ſchwergeprüften 
Kaiſerlichen Hauſe zur Freude, dem deutſchen Vaterlande zum 
Segen.“ Dieſe herrlichen patriotiſchen Worte aus dem früher 
wegen ſeines Partikularismus verſchrieenen Sachſen! f 

— Dem „Berliner Tagebl.“ wird ein Berliner Telegramm 
der Petersburger „Nowoje Wremja“ übermittelt, wonach ange⸗ 
ſichts des günſtigen Umſchwungs in der Krankheit des Kaiſers 
Dr. Mackenzie die feſte Zuverſicht hege, das Leben Sr. Majeſtät 
viele Jahre erhalten zu können, eine frohe Hoffnung, welche auch 
der kaiſerliche Patient theilt. 

— Das Teſtament, welches Kaiſer Wilhelm hinterlaſſen 
hat, iſt, dem Vernehmen nach bereits eröffnet. Es ſoll ſehr 
alten Datums, aus dem Anfang der ſiebziger Jahre ſein; an⸗ 
geblich iſt darin ſpeziell Prinz Heinrich mit einem Vermächtniß 
bedacht. Die Urſprungszeit des Teſtaments ſchließt einen poli⸗ 
tiſchen Inhalt, welcher ſich auf die Verhältniſſe der neueren 
Zeit bezöge, aus. Ueber das Privatvermögen — wohl zu unter⸗ 
ſcheiden von dem Kronfideicommiß — ſteht dem Kaiſer voll⸗ 
ſtändig freie Verfügung zu. Kaiſer Wilhelm war ein guter 
Haushalter und ſein hinterlaſſenes Vermögen iſt ein ſehr be⸗ 
trächtliches, wenn die darüber eirkulirenden Zahlenangaben auch 
vielfach übertrieben ſein mögen. 

— Die Zimmer des Kaiſers Wilhelm, welche bisher ver⸗ 
ſiegelt waren, ſind heute durch eine Kommiſſion aus dem Haus⸗ 
miniſterium geöffnet worden. 

— Generallieutenant Miſchke iſt unter Belaſſung in ſeinem 
Verhältniß als Inſpekteur der Kriegsſchulen, zum General⸗ 
adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers ernannt worden. Miſchke war 
viele Jahre perſönlicher Adjutant und Chef des Stabes bei 
Sr. Majeſtät als Kronprinzen. 

— Der päpſtliche Nuntius am Wiener Hofe, Galimberti, 
welcher ein Condolenzſchreiben des Papſtes an Se. Maj. den 
Kaiſer überbrachte, hatte eine längere Conferenz mit dem Abge⸗ 
ordneten Dr. Windthorſt. 

— Eine perſönliche Ueberreichung der vom Reichstage und 
den beiden Häuſern des Landtags beſchloſſenen Adreſſen an 
Seine Majeſtät den Kaiſer durch die Präſidien der genannten 
hohen Körperſchaften unterbleibt mit Rückſicht darauf, daß ſich 
der Kaiſer der Sprache noch nicht bedienen darf. Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr iſt die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König Friedrich an das Hofmarſchall⸗ 
amt im hieſigen Königlichen Schloſſe abgegeben worden. Die⸗ 
ſelbe iſt in Groß⸗Folio auf feinſtem Papier, welches von einem 
etwa einen Zoll breiten ſchwarzen Rande umgeben iſt, in Druck 
ausgeführt und vom geſammten Bureau originaliter unterzeichnet. 
Die Adreſſe ruht in einer Mappe von ſchwarzem mit ſchmalen 
Silberſtreifen eingefaßten Sammet, die im Innern mit ſchwarzem 
Atlas ausgeſchlagen iſt. Das Ganze macht in ſeiner ſchlichten, 
gediegenen Einfachheit einen ungemein vornehmen Eindruck. — 
Die Abgabe der Adreſſe des Herrenhauſes ſoll erfolgen, nachdem 
verſchiedene Mitglieder des hohen Hauſes, welche telegraphiſch 
ihren Wunſch, ſelbſt zu unterzeichnen, kundgegeben haben, hier 
eingetroffen ſein werden. ; 

— Der Centrumsabgeordnete Schornſteinfegermeiſter Metzner 
hat im Abgeordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, worin die 
Staatsregierung erſucht wird, das Schornſteinfegerweſen inner⸗ 
halb der preußiſchen Monarchie im Sinne einer gleichzeitig vor⸗ 
gelegten Schornſteinfegerordnung baldigſt einheitlich zu regeln 

— Am 26. März findet eine Sitzung des Plenums des 
Directionsraths der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſtatt, in 
welcher Herr Dr. Peters Bericht über die bisherige Entwickelung 
der Unternehmungen der deutſch⸗oſtafrikanichen Geſellſchaft er⸗ 
ſtatten wird 

Wismar, 22. März. In Folge des Bruches des Roggen⸗ 
feldſchen Dammes bei Dömnitz ergoß ſich heute Morgen das Hoch⸗ 
waſſer auf die Ortſchaften der Umgegend. Auch in der Stadt 
kam heute Vormittag das Waſſer wieder ins Steigen; die Zug⸗ 
brücke auf dem Bahnhofswege iſt eingeſtürzt. Das Elend der 
von dem Hochwaſſer betroffenen Bevölkerung iſt groß. 

Breslau, 22. März. Bei dem heute im hieſigen Dom 
für weiland Kaiſer Wilhelm abgehaltenen Trauergottesdienſte 
hielt der Fürſtbiſchof eine von patriotiſchem Geiſte getragene 
Trauerrede, in welcher er dem Schmerze des deutſchen Volkes 
Ausdruck gab, in warmen Worten ein Lebensbild des verſtorbe⸗ 
nen Kaiſers entwarf und Segenswünſche für Se. Majeſtät den 
Kaiſer Friedrich und Allerhöchſtdeſſen Haus ausſprach. Der Fürſt⸗ 
biſchof war in vollem biſchöflichen Ornate, mit Krummſtab und 
Inful, die Domkirche war ſchwarz drapirt, der fürſtbiſchöfliche 
Thron und die Chorſtühle der Domherren waren mit Flor um⸗ 
hüllt. Mit einem Geſange des Domchors endete die erhebende 
Feier. 

Stuttgart, 23. März. Der König verlieh Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Friedrich das 7. Infanterie⸗Regiment Nr. 125. In 
feierlichem Akte wurde heute dem Regiment die neue Benennung 
kundgegeben. 
München, 22. März. Zur Trauerfeier für den Kaiſer 
Wilhelm fand heut Abend ein großer Fackelzug von der Brienner⸗ 


ſtraße aus nach dem Siegesthor ſtatt, an welchem ſämmtliche 


hieſige Vereine und Corporationen und die Studentenſchaft mit 
zuſammen mehr als 5000 Perſonen theilnahmen. Der Zug be⸗ 
wegte ſich vor die Hofgartenfagade des Reſidenzſchloſſes und 
ſang dort, während der Prinzregent und alle Mitglieder des 
königlichen Hauſes an den Fenſtern erſchienen, die baieriſche 
Volkshymne. 

Nürnberg, 22. März. Zur Feier des Andenkens des 
Kaiſers Wilhelm begaben ſich faſt alle größeren Vereine der 
Stadt heut Abend, Fackeln tragend, in feierlichem Zuge durch 


f ine 
die Straßen der Stadt nach der Deutſchherrenwieſe wo en 1 
Trauerfeier ſtattfand. 2 14 


* 


. Ausland. een 
Wien, 23. März. Die geftrigen Wahlen des dil Mm 
Wahlkörpers für den Wiener Gemeinderath haben abemdl Dr 


Antiſemiten Erfolge gebracht. Letztere haben geſtern id | Ki 
5 gewonnen und kommen mit zwei Mandaten in die fl | = 
wahl. 1 
Peſt, 23. März. Der Kaiſer ſpendete für die Ueberſchwen ö 80 

ten in Ungarn 10000 Gulden. Der Verkehr zwiſchen I 
und Peſt ift in Folge von Dammbrüchen unterbrochen. inne * 
Hochfluth durchriß den Eiſenbahndamm der Arad⸗Peſter x u 
in einer Länge von zwei Kilometern, dadurch wurde Cſaba N 
einer Kataſtrophe bewahrt. Mi di 
St. Petersburg, 23. März. Die „Börſen⸗Zeitung“ an 
wiſſen, ſämmtliche Vertreter des Börjen-Komitös auf der Ko Sn 
renz vom 29. März würden ſich gegen die Einführung dae 
fakultativen Metallwährung ausſprechen, worauf der Finanzminſſe“ aun 
Wyſchnegradsky ſeinen Entwurf zurückziehen dürfte. Mi 
Te ee — — nn Zn — 00 

XI. weſlpreußiſcher Fropinzial-⸗ Landtag. I 
Danzig, 19. Mürz, | Mi 

„Die in der erften Sitzung des Landtages beſchloſßene, von . 90 
beiden Vorſitzenden des Landtages, dem Vorſitzenden des Provin ki 
Ausſchuſſes und dem Stellvertreter des Landesdirektors unteren ber 
Adreſſe an Kaiſer Friedrich III. iſt bereits abgeſandt worden. Sie la Mit 
folgendermaßen: IM 


| 
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aller bunhinugen großmächtigſter Kaiſer! Allergnädigſter 10 
und Herr! Der auf Allerhöchiten Befehl heute eröffnete weſtpren neh 
3 fühlt ſich gedrungen, vor Eintritt in ſeine Ar feine 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät in tiefiter Ehrfurcht und 
unterthänigſte Huldigung dazubringen. Mit Eurer Kaiſerlichen en 
Königlichen Majeſtät find auch wir treue Weſtpreußen von, alten 
tiefſten Schmerz ergriffen über das Hinſcheiden unſeres geliebten Gu 
Wilhelm, Allerhöchſdefſelben erhabene Größe mit dem ſtrahlenden 00 dee 
deutſcher Macht untrennbar verknüpft iſt und Allerhöchſtwelchen fe 
tiefſte Dankbarkeit des preußiſchen und des deutſchen Volkes Men 
Zeiten geſichert bleibt. Das Erbe, welches Seine nun in Gott ru ar | 
Majeſtät hinterlaſſen, ift auf einen Allerhöchſten Nachfolger überein 
welcher ſich als ein ruhmvoller or auf dem Schlachtfelde, als der 4 
liche Eroberer der innigſten Liebe und Verehrung aller edlen Men 
und als ein Held auch im Dulden erwieſen hat. Eurer Kaiſerlichen, ft 
Königlichen Majeſtät nahen ſich die getreuen Vertreter der Provinz f 
preußen mit dem Gelöbniß unwandelbarer Treue und unerſchütte 
Hingebung. Nur ein Gebet, nur ein Wunſch durchweht ihre G ie 
daß der allmächtige Gott Eurer Kaiſerlichen und Königlichen MN 
die volle Geſundheit und Kraft verleihen wolle, auf daß ger e 
diejelben lange Jahre als Hort des Friedens und des Glückes M han 
treues und dankbares Volk herrſchen mögen! Gott ſchütze und 10 
Eure Kaiſerliche und Königliche Majeftät! j w. 
die Kaiſerin und das ganze Kaiſerliche Haus. Gn tieffter Ehrfürcht a) daß 

Der Herr Oberpräſident Excellenz v. Ernſthauſen theilt Bube 
der Verkehr der Eiſenbahnzüge zwiſchen Danzig⸗Dirſchau und zit 
Marienburg einſtweilen eingeſtellt iſt. „au 

Es folgt der Bericht über die Verwaltung und den Stand dehhe 
gelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes für das Etats jahr ande 
1887/88, zu dem Herr Abg. Nitykowski⸗Bremin bei dem Titel wohl 
meliorationen beantragt, die dem Weſtpr. Fiſcherei- Verein ge Hen 
Unterſtützung von 2000 auf 3000 Mark zu erhöhen, Nachden e 
von Winter jedoch erklärt hat, daß 2000 Mark bereits die äußerſte gr) 
deſſen wären, was gegeben werden könne, wird von einer Gewasß 
der beantragten a abgejehen. 

Von den ferner zur Berathung gelangten Verhandlungsgegen ig 
war einer der wichtigſten eine Petition des Magiſtrats und der a i 


ordneten von Elbing wegen einer Eiſenbahnverbindung von in) 

nach Elbing, in welcher um Subventionirung ſeitens der Pro 
beten wird. In der Kommiſſion iſt beſchloſſen worden, den Pro m 
Landtag zu erſuchen, der Stadt Elbing zum Erwerb von Gr 12 
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u ‚Di 
wahre 4 
die letzten Schneewehen und das e le See 
dort viel Unglück angerichtet; ſo ſind z. B. von den Kirche Tage zur 
einer zu Petersburg gehörigen ländlichen Ortſchaft an rührt? sie 
Perſonen im Schnee umgekommen. — Daß der Lokomotib DE ad 
trede Jablonowo⸗Soldau kürzlich genöthigt war, auf freiem Spur 
gefeilt in meterhohe Schneewälle drei Tage lang ſeinen 4½ fget 
zu feiern und ſich dabei mit ausgedörrter Semmel und au 
Schneewaſſer zu begnügen, dürfte auch erwähnenswerth eig len 
2 Graudenz, 23. März. (Trauerfeier. Witterung. dene 5 
Geſtern, am Geburtstage des verſtorbenen Kaiſers, wurde ische N 
Kirchen ein Trauergottesdienſt abgehalten. Der biefige fatholt 
u brachte zu der Feier ein ergreifendes equlen ng. 0 
und eine Motette von Ring muſtergiltig zur Aufführ 
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0 in in den Schulen eine Trauerfeier ſtatt. Der Unterricht fiel aus. — — Die letzte Unterſchrift unſeres Hochſeligen Kaiſers | Anna Trzinska aus Culmſee, der Ortsarme Ludwig Oſſowski in Dubielno 
* Ku attmehr eingetretene Thauwetter hat verſchiedenen Bewohnern der | bringen wir hier unten in einer genauen Nachzeichnung zum Abdruck, | wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und Beleidigung, Trzinska zu 
1 emterſtraße einen nicht unbedeutenden Schaden zugefügt. Das Waſſer | mit dem Bewußtſein, einen allſeitigen Wunſch unſerer Leſer damit zu [2 Monaten Gefängniß, Oſſowski zu 5 Tagen Gefängniß: 7) der Brauerei⸗ 
in reißenden Bächen von den Bösler Höhen herab, ſammelt ſich | befriedigen. Fürſt Bismarck hatte in dem monumentalen Nachruf, | arbeiter Ludwig Weſſolowski aus Culm, z. Z. in Haft, ae vorſätz⸗ 
en Gaben ulmerſtraße an und dringt, weil an der Kulmer Chauſſee kein welchen er ſeinem erhabenen Herrn in der kurzen, aber erſchütternden licher Körperverletzung zu 1 Jahr Gefängniß. 8) Der frühere Gutsbeſitzer 
in, iſt, ohne weiteres in die Werne gen ein, jo daß die Leute ge⸗Reichstagsſitzung vom 9. März widmete, von der letzten Unterſchrift] Adalbert Anſpach aus Danzig wurde von der Anklage des Betruges 

en ö daher ſind, auf dem Boden ihr Aſyl aufzuſchlagen. Der Anblick, des Kaiſers unter die Urkunde in Betreff der Vertagung des Reichstages freigeſprochen. 
len f Wh die prachtvolle Allee der Kulmerſtraße am Dienſtage in ihrem | Mittheilung gemacht. Der Fürſt bat den Kaiſer, ſeine Kräfte zu ſchonen — Ein ſchrecklicher Raubmord) wurde in der Nacht vom 
0 Bar enen Gewande darbot, war wohl ein entzückender, aber der Schaden und nur mit dem Anfangsbuchſtaben W zu zeichnen; der Kaiſer aber, | 19, zum 20. d. Mts. in der ca. 6 Kilometer von Neumark gelegenen 
typ ch ein ebenſo bedeutender. — Die Bäume find vieler Aeſte bes | „in Bethätigung der Arbeitskraft, die ihn nur quit dem Leben verlaſſen | Ortſchaft Lekarth verübt. Am 19. März erſchien in der f des 
Ame worden. Leider iſt dabei auch ein Menſchenleben zu beklagen. hat“, ſchrieb mit zitternder Hand ſeinen vollen Namen: Einſaſſen Habann daſelbſt der 25jährige Neffe der Ehefrau Habann, 


Joſef Guretzki, ein vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafter Menſch, und 


un en Dienſtag Abend begab ſich die Frau R. mit ihrem zwölfjährigen 

ohne ? 30 1 3 Has h } 
ba fel ei auf die Chauſſee, um herabgefallene Aeſte zu ſammeln. Plötzlich ehemaliger Zögling der Correctionsanſtalt in Dt. Krone. G., welcher 
die J und ir mit dicker Eismaſſe umgebener Aſt einer hohen Pappel herab zuletzt hier in Mocker wohnhaft geweſen war, hatte, nachdem er keine 
nie Noch raf den Knaben jo unglücklich, daß er mit zertrümmertem Schädel⸗ Arbeit finden konnte, ſich einige Zeit bei ſeinem Bruder in Kowallik bei 


Strasburg aufgehalten und ſich an dem vorbzeichneten Tage zu jeiner 
Tante nach Lele H 
der Familie H., deſſen Verſteck ihm die Tante jchon früher mehrmals 5 
gezeigt hatte, zu bemächtigen. G. wurde freundlich aufgenommen und N 
ihm für die Nacht gemeinſchaftlich mit dem an dieſem Tage zufällig zum 
Beſuch anweſenden Stiefſohn des H. die große Wohnſtube zum Schlaf⸗ 
logis angewieſen. In dieſem Zimmer befand ſich das Baarvermögen in 
einem Spinde, zu dem der Schlüſſel hinter einem Spiegel aufbewahrt 
wurde. Nachts um 1 Uhr erhob ſich G. leiſe, kleidete ſich an und nahm 
das Spind öffnend, das ganze Geld, 400 Mk. in Gold und die gleiche 
Summe in Papiergeld an ſich. Auf dem Flur jedoch erwachte ihm, ſo 
giebt er bei der ſpäteren Vernehmung an, das Gewiſſen, er legte das 
Geld wieder an feinen Platz und entkleidete ſich wieder, iſt dann noch 


of 105 d von herbeieilenden Frauen nach Hauſe getragen werden mußte. 
0 arauf iſt der Knabe an der erhaltenen Verletzung bereits verſtorben. 
Die 9408 dem Kreiſe Schwetz, 22. März. (Von der Ueberſchwemmung.) 
oil lurch eiden Ortſchaften Chriſtfelde und Topolinken, Kreis Schwetz, ſind 
le dat i das Fear beſonders ſtark mitgenommen worden; daſſelbe 
4 Stun, der Nacht zum 18. d. M. plötzlich ein und erreichte in ein paar 
1 ach zen einen Stand von 28 Fuß. Viele Gebäude ſtehen bis ans 
tel Runen Waſſer, mehrere Häufer ind eingeſtürzt, Vieh iſt maſſenhaft er- 
4 


arth begeben, ſchon in der Abficht, ſich des baaren Geldes 


Es iſt das urkundliche Zeugniß für die letzten, ewig unver⸗ 
geßlichen Worte des Kaiſers: „Ich habe jetzt keine Zeit, müde zu ſein!“ 
— Zum Vergleich laſſen wir das Faeſimile des Kaiſerlichen Namenszuges 
aus geſunden Tagen der letzten Jahre hier folgen: 


Mater 7 ſämmtliche Vorräthe an Kartoffeln, Heu, Stroh und Brenn⸗ 

jet lal find vernichtet oder fortgeſchwemmt. Die Felder ſtehen zur 

brendch unter Waſſer, wahrſcheinlich find auch ſämmtliche Saaten ver⸗ 
or einigen Jahren lag der Plan vor, die beiden Ortſchaften 


u Anlage eines Deiches zu ſchützen; das Projekt zerſchlug ſich jedoch, 
Br. T.) 3 Mal in derſelben Weiſe mit dem Gelde ſchon in dem Hausflur geweſen, 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 1 


Selelbe nicht die erforderliche Unterſtützung fand. 1 
1 b ih 21. März. (Brand. Section.) Am Sonnabend iſt das aber immer von dem mahnenden Gewiſſen zurückgehalten worden. Da kam 
i fiactaftliche Wohngebäude auf dem Rittergute Lubahn bis auf die Um⸗ ihm plötzlich der Gedanke, die Familie 8 beſtehend aus den beiden Gatten, Ah 
il N dec ande Bert en A eg 5 0 5 j „ dem 1 und — — . > ehe, apa vi 1 5 
Mit eit es Beſitzers Kleyer ſoll es ſich erwieſen haben, daß derſelde der ihn doch nicht verrathen könne, zu ermorden. G. iſt ſofort an die Ausführung N 
mg | Toll barer Waſſertrage erſchlagen worden iſt. Der inhaftirte Thäter K. dieſes Entſchluſſes gegangen; mit ſeinem Taſchenmeſſer verſetzte er ſeinem | 
äckig leugnen. 0 9 2 im tiefen Schlaf liegenden Stubenkollegen zwei Stiche in den Unterleib. j 
14 Aus Kujawien. (Kommt der Frühling wirklich?) — Seit eini⸗ Auf das Geſchrei des Ueberfallenen kommt die Mutter deſſelben herein⸗ | 
mel mi dagen thaut es hier mit großer Macht; der fußhohe Schnee ſchmilzt eſtürzt; auch dieſer ſchlitzt der Unmenſch den Leib auf und dringt dann | 
md 5 Vunderbarer Schnelligkeit dahin und an feiner Stelle bedecken jetzt 5 d 5 Nebenzimmer zu dem alten H. ein. Dieſer hat ſich inzwiſchen z 
| in das Ne H. ein. hen zu 
eln] an fe aſſerſtrecken die Felder und die Wege. In der Natur fängt es dem Taubſtummen geflüchtet, welcher mit einer Axt dem Mörder ent⸗ 
w zu regen; die kleinen gefiederten Sänger laſſen zur Mittagszeit, egentritt. G. hatte jedoch ſchnell einen Spaten ergriffen und hieb mit | 
n . Ne g geg 
9 Er ie Sonne am höͤchſten ſteht und bereiks ziemlich heiße Strahlen m demfelben auf den Taubſtummen ein, fo daß dieſer entfloh und den alten | 
. h de ſendet, ſchüchtern ihre erſten zwitſchernden Verſuche erſchallen, . — i I HHabann allein mit dem Mörder ließ. Unter den Spatenhieben, die ihm f 
ale bil Goldammer und Grauammer in gemiſchtem Chor, faſt ſchon ein — Gon der Weichſel.) Die Situation an der Weichſel iſt bis | auf den Kopf und den Arm beigebracht wurden, brach der alte Mann 6 
lde it Iren zu nennen; auch die Singlerche hat ſich bereits ſeit einiger | zur Mündung eine ſehr ernſte. Seit geſtern iſt das Waſſer um mehr zuſammen. Inzwiſchen war der Stiefjohn, mit den Händen die offenen i 
af bei uns ſehen laſſen und wenn fie auch noch nicht ihr Lied | als anderthalb Meter geſtiegen. Heute Morgen wurden hier 1 Dampfer [Wunden bedeckend, zu den Nachbarn geeilt und hatte Hülfe geholt. Bei i 
W ernd in die Lüfte fteigt, jo giebt uns doch ſchon ihre bloße Ger | und 3 Galler, die in Polen losgeriſſen würden, ungen, Der | deren Ankunft verſteckte ſich G. unter einem Bett, wurde aber durch Be⸗ N 
el m Seine Ahnung, eine Hoffnung auf beſſere Zeiten, auch hatte | Maſt des einen Galler ſtieß beim Durchgang an der Eiſenbahnbrücke | drohung mit Schioßwaffen hervorgeholt und, nachdem die erregten Leute 4 
ud | itz Schreiber dieſes ſchon das Vergnügen, eine große Schaar von | gegen das Gerüſt und brach ab. In der polniſchen Weichſel wurden | an dem Unmenſchen Lynchjuſtiz geübt hatten, dem Gefängniß in Neu: | 
af 5 zu beobachten, die in pfeilſchnellem Fluge ihren melancholiſchen | geſtern Abend gegen 9 Uhr 2 Eiswehren weggeriſſen. Der Eisgang hat | mark eingeliefert. Der Ehemann H. und ſein Stiefſohn ſind bereits i 
geh ei ausſtießen. Eine Schwalbe macht zwar keinen Sommer — aber, | an Umfang etwas nachgelaſſen; die Strömung ift noch gleich ſtark. Der ihren Verletzungen erlegen, die Frau indeß hofft der Arzt dem Leben 
un t Säfte des Frühlings find doch ſchon da und hoffentlich kommt er | Waſſerſtand am Windepegel 11 6 5 heute Nacht 2 Uhr 5,90 Mtr., heute erhalten zu können. Auf die geſtern bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
0 bald auch endlich ſelbſt, der Erſehnte. früh 4 Uhr 6,06 Mtr., um 6 Uhr 6,16 Mtr. um 8 Uhr 6,22 Mtr., eingegangene Meldung von dem Raubmord hat ſich der Erſte Staats⸗ 
5 Rinde Te, März. (Trauergottesdienſt 2c.) In allen evangeliſchen e et u e * fende anwalt heute Morgen zur Befundaufnahme an den Schreckensort begeben. 
! num c r 6,45 r., 5 . 8 ieg ſomit durch⸗ 0 5 1 
1 nich um 5 Etmtr. in der Stunde. Bei Rudak ſteht die Niederung, — (Diebitahl.) ee Hausknechte, welche auf dem großen Bahn⸗ 
00 wie wir hören, ſeit geſtern * 9 5 a wird daſelbſt in Booten ui lage ir A et eine Rn ER 2 N 
v aufrechterhalten. — Bei Plehnendorf und Danzig ift ein geringes Fallen bes | beförderten, wußten bei dieſer ge e Kiſtch igarren un 1: 
- 117% ͤ En en a | 
j ort einige Ortſchafte . 9 ewiſchfelde aeg gen. 
a u überftieg 5 m eu 5 a 9 910 en ii 55 ame 1 10 f 0 7 die beiden Diebe ein Strafantrag geſtellt. | 
li | 4 Vieh war jedoch ſchon vorher in Sicherheit gebracht worden. Bei Dirſchau —— - — nn . 
ul 1. Cofiales Thorn 24. März 1888. 1 5 7 8 8 9 955 von Mannſcha ton des 1. Pionier⸗Bataillons Tie die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
i ,, Sprengungen len D8 2 
liche hi Ni 5 März. Am Tage vor: direktor Görz au gen. e März.] 23. März. 
enn = Dienftan den Hy eg Ball öffentliche Prü⸗ | Pieckel fortgeführt werden, um das zu erwartende neue Hochwaſſer Fonds: fest I 
nf rt Das neue Schuljahr nimmt jeinen Anfang am 12. April, | möglichſt von der Nogat abzuhalten. Namentlich an der unteren Nogat | ? Ruſſiſch 1 166—35 16625 
m e Clementarſchule bereits am 5. April. iſt die Lage eine ſehr traurige, da durch ein ſtetes Wachſen der Eis⸗ Warſchau . Fe eee | 
& — (Betriebsſtörung.) Durch Schneeverwehungen ſind im verſtopfung die Ueberſchwemmung der Einlageortſchaften eine größere Ruſſſche 5 0 9 770 u Na ae 5 &- 5 
W enbahndirecti i 798 oo „geworden iſt. In der Ortſchaft Einlage ſtürzte bereits ein Haus ein, ſche 5 %/, Anleihe vor 5 24 7 
directionsbezirk Bromberg zur Zeit noch geſperrt? Hauptbahn⸗ 9 ſt. J ö 9 5 5 f olniſche Pfandbriefe 5 0% 51—50 51-30 
1 Un tolp⸗Hobron⸗Damnitz, ſowie die Nebenbahnen: Schneidemühl- | andere Gebäude drohen mit Einſturz. Das er Beyer 105 1 dach Police Ahidatlons fabi 5 1 00 4570 | 
i Rey rone, euſtettin⸗Schlawe⸗Stolpmünde, Schlawe⸗Zollbrück⸗Bütow, Waſſer, die e be Wohnung, das Predigerhaus, iſt von obdach⸗ Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % = = 9850 9840 
mu en⸗Gramenz Neuſtettin⸗Konitz, Gneſen Nackel, Garnſee-Leſſen, | loſen Leuten überfüllt; der Reſt der Einwohner hat in Elbing Zuflucht Poſener Pfandbriefe 4 o, 55 10270 10270 
0 dgl. Behrent⸗Hohenſtein, Siemonsdorf⸗Tiegenhof, 3 gefunden. N N ee ee Er = le zich A le e Er 
Allenſtei itt⸗ . Di i 2 ‘ reien campiren. Da 8 ) Mei . ai AB : 
m Oftpreupiiche ee ES Alberın-Bofberger Neue in et Strom zurückfluthet. Eingeſtürzte Hänfer und umber- er lg IR En 10 
len bis auf die Strecke Plathe⸗Treptow im Betriebe. ſchwimmendes Mobiliar geben einen troſtloſen Anblick von der Zer⸗ doro J Nek! et 89— 89—50 
Herter Verhütetes Unglück.) Vorgeſtern wäre auf dem ca. eine ſtörungswuth des entfeſſelten Elements. Ro 1 lok 1 115 85 
Una eile von Neu Grabia gelegenen Gute K. beinahe ein großes — (In der geſtrigen Strafkammerſitzung) wurden ver⸗ pril Mai . 121— 120— 
he * Nic geſchehen. Man war bei dem dortigen Gutsverwalter mit | urtheilt: 1) der Gaſtwirt Ludwig Kunz aus Grzywna wegen Gottes⸗ Juni uli 5 125 12100 
len Uno hen beſchäftigt, als plötzlich die Nichte deſſelben, welche wohl | läfterung zu 1 Woche Gefängniß! 2) der Arbeiter on 2 9 5 Jus uguſt 126. 75 er 
lich] rie. ichtiger Weiſe dem Herde zunahe gekommen ſein mußte, laut auf | aus Brieſen, 3. 3. in Haft, wegen Bigamie 110 zur Sue: Rüböl: April-Mai . 4450| 4450 
vie t re Kleider ſtanden lichterloh in Flammen und züngelten mit | 3) 1. die Arbeiter Julius alewski, 2. Simon Kozlowski, 3. Carl Velz Septbr. Detb 46—10 
die Otbarer Schnelligkeit an ihrem Körper in die Höhe. Hilflos fprangen | und 4. Michael Lewandowski, 5, die Poſtbotenfrau Radomicki 6. der | Spi 17 8. tote ſteuert ji Fri j 
N des peillichen a —.— — He 1 * eine ſyſtematiſche Bekämpfung] Fuhrmann Thomas Piaſecki und 7. deſſen Ehefrau Franziska Piaſecka, EN 8 a 3 i 1 en 
e fanalers zu denken. Grit zwei männlichen hinzugekommenen Perſonen fämmtlich von hier, zu 1. bis 4. in Unterſuchungshaft, a April⸗Mai verſteuert b 95—30 95—50 
a fh die Unglückliche, die vor Schrecken ſprachlos geworden, zu retten; Diebſtahls bezw. Hehlerei aßen z a alla Jun We Er Dläbgmirs Bag sol 0650 
1. Lüner, * fie ſchnell vor die Thür und warfen fie dort in den fußhoher 3 Jahren Zuchthaus, 4 ahr Gefangniß Velz zu 1 Monat Gefängniß, Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pt. reſp. 4. pCt. 7 
ber wier welchem fie dieſelbe ſolange hin und her wälzten das ift aufſicht, Kozlowski zu iugniß, zu. 7 0 
en er irklich paſſende Ausdruck — bis das Feuer erſtickt war. Wunder⸗ Lewandowski zu 5 Monaten Gefängniß, Piaſecki wegen Hehſerei PB Fr 7 55 Zu N 
m Weise iſt die junge Dame mit dem bloßen Schrecken davonge- | 6 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Chrverluſt und Zuläſſig = Don 1 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
W Ihe ein trotzdem die Oberkleider faſt total verbrannt waren, hatte ſie aufſicht; die Radomicka ehe E Kane; be Ab „ ee e | 
u Menge dige Brandwunde, und nur die Haare waren ein wenig abge⸗ el freigefproden. 5) U W ® G Datum St. tung und Bewölk.] Bemerkung 
e bird g Jedenfalls aber hatte fie keinen geringen Schreck empfangen und ichard Fenger aus Niederausmaaß, z. 3. im Gefängniß zu Graudenz, mm. 00. Stärke 
i un fid in Zukunft wohl mehr in Acht nehmen, wenn fie am Herde | wegen Diebitahls im Rückfall zu 1 525 9 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren | — 
er antiren hat g Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht; 5) der Stellmacher] 23. März Ahp] 751.2 1.3 | W® 10 ; 
ae Abel, Boligeibericht) Verhaftet wurden 4 Perſonen, darunter ein | Leon Lewicki m 1 er en e ee ee e 752.9 — 3.0 W . 
ge in de i mi 2 N 5 
e achte, welcher geſtern im betrunkenen Zuſtande in der Altſtadt Skandal 95 Ein HE Rückfall u 2 Sabren Such aus, 2 Jahren Ehrverluſt] 24. März 7516 [— 29 | W. 


und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, zu 1 auch wegen Bedienung eines 


0 an * Wehen de wurde ein ſchwarzer gefütterter Glacehandſchuh falſchen Namens in zwei Fällen zu 6 Wochen Haft; 6) die Ortsarme Waſſerſtand der Weichfel bei Thorn am 24. März 6,22 m. 
ide 7 * 2 nz IE 1 
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jeder Bahnſtation. Ab Lager jedes beliebige Quantum. 
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Neuheiten. 


Kulmer⸗ und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke. 


1 ie Ir i R Emil Dahmer & Co 
w et = 2 Anfertigung Schönsee Westpr. K 
“| ich, erlgarnituren, Perlgimpen, Perlpallons, ee 507. Sumer in ver. Gerehehr 
4 W. u. coul. Soutage-Besätzen, Gold- u. Stahl- Herr a arderobe f Tuch-Reſter [ge re m | 
! M — 8 na Aaaßz. ei : Carl Mallon. A e icusſtr. 234. 0 
d. De un. Besätzen, Goldknöpien, Zur bevorſtehenden 5 e ch 4 
eil E größte Auswahl 1 in 120 2 Saiſon liefere ich unter ſelbſtſtändiger Lei⸗ 175 1 April aun fen Neun 3 * 
1 Nüſgenille u. Perlkragen, Frühjahrs ⸗ Fächern, bee ae die an eee Sophas " enen ff ee Mitelwohnungen wm 1. 
. . ’ i errenanzüge von Mark an, ſowie ele⸗ £ } n > 5 . 
g 0 4 . } . en ⸗Paletots von Mark 27 an. Seglerſtraße 107. April er. zu verm. Bäckerſtr. 225. 1 
1% ſchen, Jett⸗Colliers, ſeidenen Handſchuhen U.]s e eg allen Neuheiten ine herrſchaſtliche Wohnung von 5 F 
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meiner theueren 
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geliebte jüngste Schwester 


Pauline. 


Um stille Theilnahme bittet 


Wesendahl den 


22. März 1888 


von Rudolphi, 


Major und etatsmässiger Stabsofflizier im 1. Pommersohen 
Ul-Regt. Nr. 4. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Dienſtag den 27. d. Mts. 
Morgens 9 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaſerne 
1 ausrangirtes Dienſtpferd öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 
Thorn den 24. März 1888. 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 
Verkauf. 


Verſchiedene zum Königlichen Dienſt nicht 
mehr geeignete Gegenſtände ſollen 
am 27. März 1888 
Vormittags 11 Uhr 
auf der Kulmer Esplanade öffentlich verkauft 
werden. 


Königliches Artillerie⸗Depot. 
Bekanntmachung. 


Der Reparaturbau an den Gebäuden 
auf dem katholiſchen Pfarrer⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Unislaw ſoll im Submiſ⸗ 
ſionswege an einen Unternehmer ver- 
geben werden. Der Bau iſt excl. Titel 


„Insgemein“ auf 2307,30 Mk. ver⸗ 


anſchlagt. Bezügliche Offerten ſind mir 

verſiegelt und mit der Aufſchrift 
Reparaturbau auf dem Pfarr: 
etabliſſement in Unislaw 

ſpäteſtens vor Beginn des auf 


Freitag den 6. April d. J. 

Vormittags 12 Uhr 
in meinem Bureau anberaumten Sub⸗ 
miſſionstermines einzureichen. Offerten, 
welche dem § 2 der Submiſſionsbedin⸗ 
gungen nicht entſprechen, bei Eröffnung 
des Termins noch nicht vorliegen oder 
durch Einſchränkungen pp. modifizirt 
ſind, ſowie auch Nachgebote werden 
nicht berückſichtigt. 

Der Koſtenanſchlag, ſowie die all⸗ 
gemeinen ſpeziellen und Submiſſions⸗ 
bedingungen, die techniſchen Beſtim— 
mungen können während der Dienſt— 
ſtunden in meinem Bureau eingeſehen 
werden. 

Abſchriften des Anſchlages können 
auf Antrag gegen Erſtattung der Ko— 
pialien geliefert werden. 

Kulm den 21. März 1888. 

Der Landrath 
gez.: von Stumpfeldt. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung N 
der Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt auf 24823 
Mk. 08 


der Segen, veranſchlagt auf 16508 
8. fr 

der Glaſerarbeiten, veranſchlagt auf 3496 
Mk. 63 Pf. 


der Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf 14083 Mk. 66 Pf., 
einſchließlich Lieferung des Materials für 
den Neubau der Infanterie⸗Kaſerne II ſoll 
getrennt in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


den 16. April d. Is. 


Vorm. 10 Uhr 
anberaumt. 

Die während der Dienſtſtunden in unſe⸗ 
rem Geſchäftslokal ausliegenden Bedingungen 
pp. müſſen von den Unternehmern vor dem 
Termin eingeſehen und unterſchrieben werden. 

Abſchriften werden auch gegen Erſtattung 
der Kopialkoſten verabfolgt, wenn ein des⸗ 
fallſiger Antrag ſchriftlich bis zum 28. d. M. 
bei uns geſtellt wird, 

Garniſon⸗Verwaltung 


Bromberg. 
Auktion. 


Dienſtag den 27. März cr. 
Vormittags von 9½ Uhr ab 

werden Bäckerſtraße 245 } 
verſchiedene Möbel, Spiegel 
mit Marmorplatte, Sopha, 
Bettſtelle, Spinde, Bilder ꝛc. 
ſowie eine Tombank u. ver⸗ 
ſchiedene Kurzwaaren 

gegen baare Bezahlung verkauft werden. 


Auktion. 


Dienſtag den 27. d. Mts. 

von 10 un ab 

werde ich im Junkerhof 1 Tr. umzugs⸗ 

halber 1 mahag. Cylinderbureau, 1 mahag. 

Buffet und andere mahagoni⸗, birken⸗, und 

Gartenmöbel, 4 Gartenkandelaber, Lampen ꝛc. 
verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag den 27. März cr. 
Vorm. 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichtes 2 
2 alte Bettgeſtelle, einige 
Stühle, Tiſche, 1 Schneider⸗ 
nähmaſchine, ſowie verſchiedene 
Schneiderutenſilien u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, 27. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes 

mahagoni WMäſche⸗ und 

Kleiderſpinde, 3 Sopha, 
Spiegel mit Konſolen und 
Spinde, 1 Schlafbank, I gutes 
Jagdgewehr, 1 Hängelampe, 
1 Taſchenuhr, 1 Parthie Da- 
menmäntel, 6 Stücke bunte 
Gardinen und Bezugsſtoffe, 
1 Brunnenbohrer, 1 Pelz 
u. a. m. 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Czecholins ki, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


8 * [9 23 
Dienſtag den 27. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem früheren Gaſtwirth Joseph 
Strzelecki in Gr. Mocker (im Hauſe der 

Wittwe Telke) g Fe 
1Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 
2 Kommoden, 2 Tiſche und 
verſchiedene andere Wirth⸗ 
ſchaftsſachen 5 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Gardinen, 


Linoleum 


20000 


Nollen Tupeten 
in den ſchönſten Muſtern werden zu 
Fabrikpreiſen verkauft. 


J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtr. 96. 


Für Inhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Czecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Möbelſtoffc, Teppiche 


Rabitz⸗Patent⸗ 

Wände, Decken, Gewölbe, Umhüllung eiſerner 
Bauconſtructionstheile etc, 
vielfach prämiirt, leicht, ſchalldicht, billig, 
gewähren abſolute Feuerſicherheit, 


ſind erprobt in zahlreichen amtlichen Feuerverſuchen und 


glänzend bewährt in mehreren Brandfällen, werden empfohlen 
von den Branddirectorien Berlin, Dresden, Cöln, Hamburg, 
Nürnberg, Braunſchweig u. ſ. w. und find umfangreich an- 
gewandt in ganz Deutſchland für Paläſte, Kirchen, Schulen, 
Kaſernen, Gefängniſſe, Theater, Speicher, Lagerhäuſer, Wohn⸗ 


gebäude ꝛc. ꝛc. 


Vertreter für Thorn und Amgegend 


Mehrlein, Maurermſtr. 
r Düngergypsmehl, 


in vorzüglich feiner Siebung, 93,38 pCt. kryſtalliniſch⸗ſchwefelſaurem 
Kalkgehalt, oſſeriren ab Lager in jedem Quantum, ab Nakel und ab Ino⸗ i 7 
wrazlaw in Waggonladungen von 100—200 Ctr., zu den billigften Preiſen. Einen Klembnergeſellen 1. unlokl: 


Thorn. 


Seesen 2 Tiidtige 
100 


Wir bringen hiermit höflichſt in Erinnerung, daß wir eine 


E iederlage SE 
Fer Weine der hieſigen Weingroßhandlung 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


haben, und daß dieſelben ebenfalls zu Originalpreiſen auch bei uns zu haben find. 


SSR 
1 
2 
5 
= 
2 
® 
* 


Thomas-Phosphat-Mehl 


Marke „Hoesch“ 


Gleichzeitig empfehlen alle 


Qelikuteſſen und Colonialmaaren 


in nur beſter Qualität. 


Stachowski & Dterski. 
b -H. 4-4 


bei 75 % Feinmehl Garantie 17 % Phosphorſfäure offe— 
viren im Allein verkauf in Waggonladungen direkt und 


ab Lager billigſt 


Thorn. 


ſowie 


Läuferſtoffe 


in ſehr großer Ausmahl 


empfiehlt 


Adolph Bluhm, = 


zum Auslegen fürs ganze Dimmer. 


Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306,7. 


Annahme von Strohhüten 
ee Mayer. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


L. B. Dietrich & Sohn. 


Ueherſetzungen 


aus dem Ruſſiſchen ins Deutſche und 
aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche 
fertigt 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 
Translateur der russisch. Sprache. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppen. 


Arnold Lange, 
Elisabethstr. 268, 
empfiehlt zur Einſegnung paſſende Geſchenke: 
Schreibmappen, Poeſie⸗Album, 
Photogr.⸗Album, Brieftaschen, 
Neceſſaires, Broches, Arm⸗ 
bänder, Halsketten ꝛc. ꝛc. 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


Mohrrüben dan ent den 


Ctr. mit 1,25 Mk. Slock-Schönwalde. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gefang Unterricht 


für Herren, Damen u. Kin 
ertheilt 5 
Herman & Marie Boldt, 


Opern: und Eoncertiänget: 5 
Nähere Auskunft in der Buchhandlung 
Herrn W. Lambeck. 


> Lage 
fertiger 


f 


7 


1 
Bauarbeiten 


beſtehend aus Thüren und Fenster 
verſchiedenen Größen empfiehlt billig... 
A. C. Schultz, Tiſchlermeil 


Schrobber, Scheuerbürſten, 
Haarbeeſen, Haudfeger, 
Wichs⸗ und Kleiderbürſten, 

Piaſſawa⸗Beeſen 
verkauft noch zu alten billigen Preiſen 68 
Arnold Lange, Eliſabethſtt. 


Kinder, 
welche die höheren Schulen beſuchen, l 
liebevolle Aufnahme und gewiſſenhaſte 
aufſichtigung der Schularbeiten bei 
Frau Harbo®; 
Coppernicusſtraße 2 


= 


linge verlangt 
Lehrlinge ı-i 


W. Steinbrecher, Malermſtr., Tuhmftt,— 
Arbeiter 
finden bei hohem Lohn dauernde 
ſchäftigung auf Ziegelei Grembochhſ 
Georg 


Wollt. 
500-1500 Mark 


egen Sicherheit geſucht bis zum I. MP 
Zinsen nach hee en Gefl. Hffeh 
unter Nr. 500 an die Expedition die. 
Gardinenſtangen, 1 
Gardinenroſetten, 
Glanzleinwand, 
waſſerdichte Betteinlagel, 
Gummitiſchdecken 
offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 206 
Arnold Lange, Elijabetbit. 
Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Water, 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 v 11 
April zu vermiethen. G. Sole 1 
In dem Hauſe Kulmer Vorſtadt 


7 
zur Stadt gehörig, iſt eine french 
Parterrewohnung zu vermiethe 


ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſua⸗ 2 
Die I. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 
1. April zu vermiethen. J. 
In meinem neuen Hauſe | d 
find 4 Zimmer, Entree, Küche U 
behör billig zu vermiethen. 4 305 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. I 
in fein möblirtes Zimmer ne ich. 
binet und Burſchengelaß egal 
vermiethen Ser eee 
Mühlen : Ttabliffement 
Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit) 
ihn 


1 b 
50 Kilo oder 100 Pfd. 23. 5 
pro 50 Kilo oder Po 7 Mac, 


100 
Weizengries Nr. 1 15.20 190 
Weſzengries Nr. 2 14.201400 
Kaiſerauszugmehl 15,20 199 
Weizenmehl 00 14 20 1% 


Weizenmehl 00 weiß Band 12.— 114 


Weizenmehl 00 gelb Band 11.80 | 7,7 
Weizenmehl OU... 0 | 7.40 | 4% 
Weizen⸗Futtermehl 4.20 4 
Weizen⸗Kleie 4. 0% 
Roggen⸗Mehl Nr. 0 9.20 8. 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 840 00 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 780 50 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 5,80 5 
Roggen⸗Mehl gemengt 7.20 6 
Roggen⸗Schro . . 640 380 
Roggensflee . . . . 3,80 157 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 15.— 1500 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,50 1200 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12.50 119 
Gerſten⸗Graupe Ne 4 11,50 117 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. . 11, 100 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,50 | 9 
Gerſten Graupe (grobe) 8 — 1150 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11.50 100 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 2 10 50 10,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 10,— | 4% 
Gerſten⸗Kochmehl 7.20 4 
Gerſten⸗Futtermehl 4.420 1370 
Buchweizengrütze ! 13,20 199) 


1 
Buchweizengrütze II 12.80 — 


Täglicher Kalender- 


1888. f f 8 

S 8 8 
2 ._ 
G S e 

März 25 2 60 

Anika sm? 11 2| 3| 4| 2198 10 
8 9110 10 + 203 
15 16 17 1 7 
22 23 24 25 7 
29 30 — 14 6 

Mai -- 1 11121724015 
6 7| 8| 9191785 
13/14 151161719517 
2012112213317, 47 
27 28 29 303 

I 5 

Hierzu Beilage und 
haltungsblatt. 
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8 ſcheinung. 


Be nur mit bewaffnetem Auge zu ihm emporblicken 


„ r / . SESSB2 NS \ 


N 


a, gold 
in amarſch 


Beilage zu 


Nr. 72 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 25. März 1888. 


— — 


Aeber menſchliche Lebensdauer und Veiſpiele 
höchſter Altersſtufen. 

del Daß dem Leben Kaiſer Wilhelm's ſich in der That erſtaunlich 
de „Seiten abgewinnen laſſen, zeigt ſich ſo recht bei den Feiern, 
on lenthalben zu feinem Gedächtniß veranſtaltet werden, um⸗ 
übe 10 als Kaiſer Friedrich nach echter Hohenzollernart es jedem 
fie aſſen hat, wie er das Andenken eines ſolchen Herrſchers 
ie will. Als Kriegshelden feiern die Krieger den hochſeligen 
. als Friedenserhalter Künſte, Wiſſenſchaften und über⸗ 
10 jeder Zweig bürgerlicher Thätigkeit. Zu einer hygieniſchen 
des achtnißfeier geſtaltete ſich am Dienſtag Abend die Sitzung 
Alter über die menſchliche Lebensdauer und Beiſpiele höchster 
wurde Kufen ſprach. Schon in der erſten Kindheit des Kaiſers 
ſhobe der Grund zu einem langen Leben gelegt. Als Knabe 
ud fand er Gelegenheit, ſich gegen die Stürme des Lebens 
Dt Witterung abzuhärten. Ein geradezu entjegliches Wetter 
richte beiſpielsweiſe, als er mit der kranken Mutter im offenen 
da gen Norden floh. Gegen ſolche Witterung muß die 


wenwärtige immer noch als Frühlingsanfangswetter bezeichnet 


ds n. Dann kamen die rauhen Kriegsjahre, die der Prinz 
a gendlicher Offizier durchzumachen hatte. Viele ſeiner dama= 
e Kampfesgenoſſen find gleichfalls alt geworden, aber nicht 
un nd dabei jung geblieben, wie Kaiſer Wilhelm, der wohl 
Tan, aber niemals Invalide wurde. Er nahm die ſchwerſte 


8 rde, die Königskrone, auf ſich in einem Alter, in dem ges 


Fobnlich 


0 die Menſchen von der Thätigkeit Abſchied nehmen und 
ah zur Ruhe ſetzen. Lange Jahre noch hat er dieſe Laſt ge⸗ 
ieren, ſtets mit derſelben Unermüdlichkeit, mit demſelben Pflicht: 
4 arbeitend bis zum letzten Athemzuge. Daß der Kaiſer auch 
böchſten Alter noch jung war, das bewies ſchon ſeine äußere 
in fr Wer hat ihn je anders am Eckfenſter geſehen, als 
ber kammer militäriſcher Haltung? Gan; entgegen dem Brauche 

meiſten Greiſe ſtand er da ohne Kopfbedeckung und ohne 
ie muſterte er die Wachtparade und überſchaute die Menge, 


Einen Schlafrock hat der Kaiſer nie gekannt. Zu dem 
iſchen Mantel kam höchſtens noch ein Pelzkragen hinzu. 
7 dürftig einfach, ganz den vernünftigen Geſundheitsregeln 
ihepaßt, war die Ausſtattung ſeines Schlafzimmers. Wer kennt 
it das hiſtoriſche Feldbett? So hat denn Kaiſer Wilhelm 
, als Geſundheitsheld alle Herrſcher der Chriftenheit ge⸗ 
en, und wenn im Alterthum mehrere älter geworden ſind 
d ſo hat doch keiner ſo lange den elaſtiſchen Schritt und 
ko Blamtcit und Gewecktheit des Geiſtes bewahrt, wie der 
rei 


ige Kaiſer. Als gekrönte Häupter haben ein höheres Alter 
der Tarteſierkönig Argantonius aus dem 6. Jahrh. v. Chr. 

i Herodot's Bericht 120, nach Anakreon 150 Jahre), der Perſer⸗ 
te Cyrus (der nahezu 100 Jahre alt in Folge einer Schredens- 
ſchaft ſtarb), der Thracierkönig Teres (92 Jahre) und der Perſer⸗ 
ni Itaxerxes (94 Jahre). 110 Jahre alt wurde der Dftgothens 
15 Ermanrich, der bei dem Einfall der Hunnen durch 
chelmord umkam. Aus dem Hohenzollernhauſe kam Kaiſer 


nd in am nächſten Friedrich der Große, der 74 Jahre lebte 


Jahre regierte. Aus dem bürgerlichen Stande haben 
" das Alter Kaiſer Wilhelm's überſchritten. Das höchſte 
9 in Europa hat der engliſche Schiffer Henry Jenkins mit 
Jahren erreicht; früher hielt man den Engländer Thomas 
ühr; mit 156 Jahren für den älteften Europäer. Jenkins jieht 
aus gens auf dem Photogramm eher wie ein Siebenzigjähriger 
ohne ſein Haar iſt noch voll, ſein Ausſehen friſch, das Geſicht 
Runzeln, der Blick klar. Der 120jährige Pole Wabinarek, 


wie dem neulich in den Zeitungen die Rede war, exiſtiert nicht, 


Nan *. Niemeyer auf Grund privater Mittheilungen weiß. Der 
Alter ieſes Namens, der 1764 geboren wurde, iſt in einem 

don 90 Jahren geſtorben. Das höchſte Alter in Deutſch— 
leine Züge aus de 
Ur. Ueber Kaiſer Wilhelm's Orden pour le merite erzählt 


an 9 55 Oberbreyer in ſeinem jüngſt erſchienenen hübſchen und 
(Lei uſtigen, bunten Orvensgeſchichten reichen „Ordensbüchlein“ 


in Moritz Ruhl) Folgendes: Als Friedrich Wilhelm III. 
1 em 


Fer kärz 1813 das Eiſerne Kreuz ftiftete, verordnete er in 
pour naten Paragraphen der Stiftungs⸗Urkunde: „Der Orden 
gold mérite wird in außerordentlichen Fällen mit drei 
N in den Eichenblättern am Ringe ertheilt.“ Als nun 
hatte Wilhelm 1866 die Schlacht bei Königgrätz gewonnen 
dußer onnte man wirklich ſagen, daß dies ſehr wohl zu den 
Berne ntlichen Fällen gerechnet werden könnte. Schon in den 

ledenen Hauptquartieren zwiſchen Pardubitz und Brünn 


r f 
nun unter den Generalen viel davon die Rede, daß der König 


aber wohl die beſondere Auszeichnung anlegen werde. Als es 


N 9 8 geſchah und das Kreuz am Halſe keine Eichenblätter 
5 Gef de laſſen wollte, nahm ſich der Generalmajor Graf Bismarck, 


ni 5 7. ſchweren Landwehr ⸗Reiterregiments, die Freiheit, dem 
dei . zu ſagen, daß ſeine Generale wünſchten, ihn mit dieſen 
„Hör chenblättern zu ſehen. Darauf hat der König geantwortet: 


beten Sie mal, lieber Bismarck, jo etwas darf ich 


ahl, den iſſen noch erfahren davon.“ Damit meinte er 


daß er ſich eine erhöhte Auszeichnung nicht ſelbſt verleihen 


N aan an war die Sache abgemacht. Da bat Prinz 


Karl ſeinen königlichen Oheim, er möchte doch der 
15 Freude machen und die Eichenblätter anlegen; es ſei 
Ame irklich ein ganz außerordentlicher Fall, daß eine preußiſche 

ede, auf dem Marchfelde bei Wien große Parade habe, und 


he nic Wilhelm III. würde ihm doch gewiß nach Königgrätz 


N ei Eichenblätter verliehen haben. Aber auch das half 
ur enblä ie Paraden vor Wien und bei Auſterlitz gingen vorüber, 
Unfer ütter ſtellten ſich aber nicht ein. Als der Kronprinz, 
Schm eßiger Kaifer, indeſſen bei Königgrätz ſich ſelbſt den höchſten 

el verdient hatte, verſchaffte er ſich ganz in der Stille die 
enen Eichenblätter, kam am 3. Auguſt, alſo auf dem 
[ nach Berlin, in Prag in das Quartier des Königs 
dom lauen Stern“, ließ ſich vom Kammerdiener das Kreuz 
ohne Irden pour le merite feines Vaters geben und befeſtigte 


1 Weiteres die Eichenblätter daran, ſodaß König Wilhelm 


erliner hygieniſchen Vereins, in der Sanitätsrath Dr. Nie⸗ 


land hat gegenwärtig der frühere Schirmfabrikant Markus Jordan 
in Bielefeld, der 108 Jahre zählt. Er bedarf weder zum An: 
noch zum Ausziehen fremder Hilfe, lieſt ohne Brille die Zeitung 
und geht täglich 2 Stunden ſpazieren. Er iſt noch im Stande, 
mit ſeinen Zähnen ſeinen Urenkeln die Nüſſe aufzuknacken. Arzt 
und Apotheker hat er nie gekannt. Er ſchläft regelmäßig von 9 
Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens. Einer gleichen Rüſtigkeit er⸗ 
freut ſich der 105 Jahre alte holſteiniſche Veteran Dohſe, der 
ausſieht wie ein Sechzigjähriger. Er hat 15 Kinder; die jüngſte 
Tochter zählt 54 Jahre. Bei ſeiner letzten Geburtstagsfeier 
| führte er noch die Polonaiſe an. Zu den älteften Frauen gehört 
die mehr als 100 Jahre zählende Frau Fiſcher aus der „Wolf: 
ſchlucht“ bei Königsberg, die einmal von unſerem jetzigen Kaiſer, 
| 
| 


Strecken, die Villards Gäſte damals in blumengeſchmückten Palaſt⸗ 
Waggons befuhren, wo ſie, behaglich hingeſtreckt auf ſeidene 
Polſter, bei perlendem Sekt und duftender Havanna lieblicher 
Muſik lauſchten oder ihren Reiſeeindrücken Ausdruck verliehen, — 
auf denſelben Strecken fuhren letzte Woche nur unheimliche „Züge 
des Todes“ dahin. An denſelben Stationen, wo damals Jubel— 
geſchrei der Anſiedler die Feſtgäſte begrüßte, drängten ſich nun 
hunderte, armſelig in Thierfelle gehüllte, ſtumme Geſtalten heran, 
um eine theure und doch ſo entſetzliche Fracht in Empfang zu 
nehmen: die erſtarrten Leichen von Verwandten und Freunden, 
aufgeleſen von der eiſigen Schneedecke der baum: und ſtrauchloſen 
Einöde! Hat eine Schlacht mit den tückiſchen Indianerſtämmen, 
die jene Wildniß durchſtreifen, ſtattgefunden? Sind es die Opfer 
eines Erdbebens oder Eiſenbahnunfalls, die da in Reihen auf 
der hartgefrorenen Erde ausgeſtellt werden? Nein, und doch 
haben nur wenige Minuten hingereicht, dem Tode ſo reiche Beute 
zu ſchaffen. Der „Blizzard“ war es, der den Würgengel geſpielt! 
Was iſt der „Blizzard“? Man denke ſich einen trocken⸗-kalten 
Wintertag. Kerzengrade ſteigt der Rauch aus den mit Raſen 
gedeckten Erdhütten der Anſiedler zum blauen Himmel empor, 
von dem die Sonne freundliche, wenn auch nicht erwärmende 
Strahlen auf die erſtarrte Erde herabſendet. Nur wenige wirke 
liche Häuſer ſind zu ſehen; denn die neuen Anſiedler, die, angelockt 


damaligen Kronprinzen, in ihrer alten Kneipe mit einem Beſuche 
beehrt wurde. Ihre Lebensweiſe entſpricht durchaus nicht den 
hygieniſchen Grundſätzen. 
Stütze 
Dabei muß man bedenken, welche Luft in ihrer Kneipe herrſcht, 
einer Bude voll Tabaksrauch, die nur durch Talglicht erleuchtet 
wird. Wenn ſie trotzdem ein ſo hohes Alter erreicht hat, ſo iſt 
das ein Beweis, daß nicht eins für alle paßt, daß es kein be— 
ſtimmtes Rezept, keine Schablone zum Altwerden giebt. Nach 
der Volkszählung von 1885 lebten in Preußen 3567 Be 
und 2081 männliche Perſonen, die mehr als 90 Fahre zählten; [von den billigen Bedingungen, hier eine Bodenſtrecke von 160 
zwiſchen 95 und 100 Fahren gab es 641, beziehungsweiſe 306, | Ackern vom Staate nr at find zu arm, um das koſt⸗ 


| 
Sie hat, obwohl fie noch 8 
fi g 8 R m; 9 > | 

über 100 Jahre 160, beziehungsweiſe 72. Daß das hohe Alter ſpielige Material für ein feſtes Holzhaus von weiter Ferne her 
t 


geht, ſeit 20 Jahren die Straße nicht mehr betreten. 


bei den Frauen überwiegt, liegt nach dem Vortragenden an der : ; ; „ S f Hei 
größeren Leichtlebigkeit (in gutem Sinne) und Genügſamkeit des 1 I RE 71 A au 
weiblichen Geſchlechts. Der Geiſt iſt es, der den Körper baut. ſehnſuchtevollen Blick ſendet Der ſchöne Tag aber hat alles ins 
Eine halbwegs vernünftige Lebensweiſe gehört übrigens doch Eye Freie gelockt. Die Männer find auf die Jagd gegangen, oder 
as haben den Pfad nach der nächſten Ortſchaft eingeſchlagen, um 


Altwerden, wenn es auch keine Schablone für alle giebt. Das 
„Durchſchnittsalter der Menſchen, daß heute ſchon auf 35 bis 32 mit den Geſchaͤftsleuten ihre Produkte auszutauſchen. Die Kinder 
haben die Wanderung zur Schule angetreten. Da, urplötzlich, 


b Jahre herabgeſunken iſt, würde entſchieden höher ſein, wenn ſchon 
A Ki R Freihei ähr „ 8 8 7 7 = 
den kleinen Kindern mehr Luft, Licht und Freiheit gewährt und zeigt ſich am nordweſtlichen Horizont eine blinkende weiße Wand. 
Sie ſcheint ſich zu nähern. Die Sonne erbleicht, hüllt ſich immer 


wenn 1 5 a des Wachsthums jo viele aber: 
und Begehungsſünden verübt würden. „Alt zu werden iſt tiefer in einen fahlen Nebelſchleier und verſchwindet bald gänzlich. 
Gottes Gunſt, jung zu bleiben des Menſchen Kunſt“. Immer drohender zieht das Bull weiße Geſpenſt im Nord- 
amt, GE ( 8 weſten herauf, und endlich bricht das Wetter los; auf den 
Der Blizzard. Fittigen des Orkans, ſtöhnend anfangs, dann heulend und brüllend, 
Unter dem Titel „Der Blizzard“ ſchreibt man der „Magd. kommt es an. Das iſt nicht Schnee, nicht Hagel, was daher: 
Ztg.“ aus New⸗Nork: Nur wenige Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem | jauft. Eisnadeln ſind's, die auf den Wanderer eindringen wie 
auf Einladung eines amerikaniſchen Eiſenbahn-Magnaten eine | giftige Pfeile. Immer dichter hüllt ihn das eiſige, wüthende 
auserleſene Geſellſchaft aus wiſſenſchaftlichen und journaliſtiſchen [Treiben ein, verhüllt iſt jeder Ausblick, verweht Weg und Steg, 
Kreiſen Europas den Atlantik und dann den 3000 Meilen breiten | foweit davon dort überhaupt die Rede ſein kann, und dem Un⸗ 
Rücken des amerikaniſchen Kontinents kreuzte, um der Eröffnung glücklichen wird der Athem geraubt. Dabei wird die Kälte immer 
der Nord⸗Pacific⸗Bahn als Ehrengäſte beſonderen Glanz zu ver- | grimmiger; fie durchdringt auch die dichteſte Kleidung, den dickſten 
leihen. Mit wahrhaft fürſtlicher Nobleſſe war für den Komfort | Pelz, ertödtet den unglücklichen Opfern das Mark in den Knochen. 
und die Unterhaltung dieſer koſtſpieligen „Freiſchaar“ Sorge ges | Nur die unmittelbare Nähe eines Obdachs, wenn es mit den fait 
tragen worden. Die endloſen Steppen prangten im Frühlings» | geblendeten Augen in der grauenhaften Finſterniß des Schnee⸗ 
Heide, und die den Zug begleitenden Tam-Tam-Schläger der | wirbeld noch wahrnehmbar, kann Rettung bringen. Kein Pferd, 
amerikaniſchen Preſſe wußten den ſtaunenden Fremden nicht genug kein Vieh, kein Hund, iſt im Stande, gegen den Orkan anzu⸗ 
von den fabelhaften Bodenreichthümern, der unfehlbar großartigen [kämpfen. Alles verſchlingt ſein unerſättlicher Rachen; er reißt 
Zukunft des amerikaniſchen Sibiriens zu erzählen. Kann es da es oft meilenweit durch die Lüfte fort, um es dann wieder zur 
Wunder nehmen, wenn die Touriſten ſich über die mit ihrem bes Erde hinzuſpeien. Das iſt der „Blizzard“! In jenen, durch 
; rühmten Namen getriebene Komödie bis zum letzten Augenblick Waldgebirge nicht geſchützten, unſeligen Territorien, welche die 
nicht klar wurden, aus ihrem Traum erſt dann erwachten, als Heimath des „Blizzard“ bilden, find dieſe furchtbaren Erſcheinungen 
die Ereigniſſe bewieſen, daß jener Kröfus, deſſen Ruf fie gefolgt, ! nicht ſelten; aber von jo ungeheurer Gewalt wie der letzte, dem 
ſchon damals eigentlich ruinirt war, daß er mit der Rieſenreklametauſende von Menſchen zum Opfer fielen, wiſſen die traurigen 
dieſes phantaſtiſchen Zuges feine letzte Karte ausſpielte, um neue | Annalen jener Gebiete doch nicht zu berichten. Freilich haben 
Millionen zu gewinnen, die Ausgabe einer neuen großen Eiſen⸗ ſich aber auch die Anſiedler in den letzten Jahren, ſeitdem die 
bahn⸗Anleihe durchzuſetzen? Als in voriger Woche Tag für Tag Eiſenbahn ihre Arme in die Einöde geſtreckt hat, ſtark vermehrt. 
Schreckensbotſchaften aus jenen entlegenen Einöden in die zivili- | Die aus Minneſota, Dakota, Montana ꝛc. gemeldeten Einzelheiten 
ſirte Welt drangen, da mußte man auch jener Reiſenden gedenken] über das Wüthen des letzten „Blizzard“ find grauenvoll. Wer 
und ſich ſagen: Wie mag ihnen das Herz erbeben in Mitleid ſich außerhalb des Hauſes oder der Erdhütte befand, war ſo 
mit den Unglücklichen, die in dieſen eiſigen Regionen den titani⸗ gut wie verloren. Es find Leute auf dem wenige Schritte weiten 
ſchen Kampf um ein elendes Daſein führen! Ja, auf denſelben Weg zwiſchen Stall und Haus umgekommen. Männer, die nur 


blätter am „blauen Kreuze“ verblieben. 
$ komme, ſolle er nach dem gegenüberliegenden Reſt ieſ 
Als Kaiſer Wilhelm an einem Sommertage die Garten- 0 05 geg g Reſtaurant gewieſen 
anlagen in Babelsberg beſichtigte, wurde er dabei von einem 
Gartengehilfen begleitet, deſſen immer wachſende Befangenheit 
dem Monarchen auffiel. Auf die Frage des Kaiſers: „Sagen x 3 
| Sie freimüthig, was Sie haben“ erklärte der junge Mann, daß 
1 
U 
1 


er Einjährig⸗Freiwilliger ſei und zu der und der Stunde ſich in Kaiſer Wilhelm, der bekanntlich ein großer Jagdliebhaber 
der Kaſerne zu Potsdam zu ſtellen habe. „Dann,“ ſagte der und vorzüglicher Schütze war, hatte von dem Grafen Stolberg⸗ 
Kaiſer, nach der Uhr ſehend, „haben Sie allerdings die Zeit Wernigerode eine Einladung zur Jagd in deſſen wildreichen 
verſäumt. Inzwiſchen legen Sie ſchleunigſt Uniform an und Forſten erhalten. Das Ergebniß der Jagd war ein ſehr gutes 
melden ſich bei mir.“ Als der junge Soldat zur Meldung und auch der Kaiſer hatte manch' einen glücklichen Schuß gethan. 
| erſchien, fand er den Kaiſer in feiner Equipage ſitzend und erhielt | Nach Beendigung des Jagd vergnügens wurden die Stücke zur 
die Aufforderung, mit Wehr und Waffen aufzuſteigen. Der Strecke gebracht, und es belief ſich die Zahl der angeblich vom 
Kutſcher ließ die Pferde im ſchnellſten Galopp dahinſauſen und Kaiſer geſchoſſenen Thiere auf 28. Als Seiner Majeſtät dies 
lenkte das Geſpann direkt nach dem Kaſernenhof, da trotz aller gemeldet wurde, ſagte er ſchalkhaft lächelnd zu ſeinen Begleitern: 
ö Eile die beſtimmte Zeit bereits verſtrichen war. „Herr Haupt: „Es fallen mir bei dieſem Reſultat die Worte ein: Es geſchehen 
mann,“ ſagte der Kaiſer zu dem Kompagniechef, „ich bringe mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als Eure Schulweisheit 
einen Verſpäteten. Bei Bemeſſung der Strafe vergeſſen Sie ſich träumen läßt, denn iſt es nicht ein Wunder, daß ich 28 Stück 
nicht, daß ich die Veranlaſſung bin.“ geſchoſſen, aber doch nur 25 Patronen verſchoſſen habe?“ 


V is * * * 
Ein anderer Beweis für die große Herzensgüte dieſes Mo⸗ | 


narchen iſt: Der Kaiſer befand ſich in Babelsberg. Der Park | gegangenen Kaiſers wird dem „Deutſchen Tageblatt“ von glaub: 
war für das Publikum geſchloſſen. Da fand ſich ein etwa 15 würdiger Seite das Folgende mitgetheilt: Vor einiger Zeit hatte 


bis 16jähriger Jüngling in der Nähe des Parkes ein und er⸗ ein zu einer langjährigen Zuchthausſtrafe Verurtheilter 
kundigte ſich zaghaft, ob und wann der Kaiſer ausfahre. Auf ein Immediat geſuch an des Kaiſers Majeſtät gerichtet, wonach 
Befragen erklärte er, er ſei — ohne jede Mittel — in der ſeine auf dem Sterbebette liegende, ihrer Auflöſung entgegen⸗ 
Nacht von Berlin aufgebrochen — um dem Kaiſer eine Bitt⸗ gehende alte Mutter nur noch einmal vor ihrem bevorſtehenden 


ſchrift zu überreichen. Sein Vater, ein erblindeter Schneider⸗ Tode ihren, wenn auch ungerathenen Sohn zu ſehen wünſchte. 
meiſter, könnte ihm keine Unterſtützung zukommen laſſen, und ſo Kaiſer Wilhelm ſchrieb eigenhändig das Geſuch dem Juſtizminiſter 
ſetze er ſeine Hoffnung auf den Kaiſer. Es glückte dem Burſchen zum Bericht zu, bemerkte aber gleichzeitig dabei, wenn Begna⸗ 
auch, dem Kaiſer die Bittſchrift zu zeigen, und es wurde ihm | digung nicht zuläſſig ſei, ob dann nicht zeitweiſe Beurlaubung 
bedeutet, dieſelbe dem Adjutanten im folgenden Wagen zu über. des Petenten aus der Strafzelle erfolgen könne, und ſchloß das 
| reihen. Hier erhielt er auch die Anweiſung, fih am Abend Dekret mit den Worten: „Damit der Sohn den Segen der 
Antwort bei dem Portier am Haupteingang zu holen. Als er ſterbenden Mutter erhalte!“ 


Von den vielen edlen Charakterzügen unſeres theuren heim: 


n 


zurück. Hunderte von Schulkindern, die ſich auf dem Wege zum 
väterlichen Dache befanden, ſind dem Dämon zum Opfer gefallen. 
So grimmig war die Kälte, daß die Leute in ihren Behauſungen 
erfroren. Die Armen in ihren Erdhöhlen waren übrigens ſicherer 
als die Wohlhabenderen in den Holzhütten. Sogar auf den 
Eiſenbahnzügen erſchlug der Würgengel „Blizzard“ die auf ſein 
plötzliches Erſcheinen nicht vorbereiteten neuen Anſiedler, obwohl 
die beſſer verwahrten Paſſagiere alles aufboten, was zu ihrer 
Rettung möglich war. Der Verluſt an Vieh iſt unermeßlich, und 
daher die Noth unter den Anſiedlern doppelt groß. Ob die 
Wohlthätigkeit den Weg in das weſtliche Ende der Welt finden 
wird, wie ihn die Männer der Wiſſenſchaft, die Heroen der 
Feder, einſt ſo leicht und in ſo angenehmer Weiſe fanden? Pflicht 
der europäiſchen Preſſe aber ſcheint es mir, den Warnruf ergehen 
zu laſſen an alle diejenigen Europamüden, die ſich durch die faſt 
unentgeltliche Landerwerbung unter dem amerikaniſchen Heim⸗ 
ſtättegeſetz etwa noch verleiten laſſen könnten, nach der Heimath 
des — „Blizzard“ auszuwandern. 


nach dem 


| 
i 
| 
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Mannigfaltiges. 

(Ein koſtbarer Rekrut). Die kriegeriſche Verfaſſung, 

in der ſich gegenwärtig alle Staaten befinden, bringt es mit | 
ſich, daß Jedermann in der Vertheidigung des Vaterlandes jeine 
Haut zu Markte tragen muß. Der Werth des einzelnen Mannes 


abſchlägig 


das Vieh zur Tränke führen ſollten, kamen mit demſelben nicht im Rahmen des Truppenkörpers erſcheint losgelöſt von allen 
ſeinen manchmal theuren bürgerlichen Eigenſchaften, und als 
Münzfuß für das auf Kriegsfuß geſetzte Individuum wurde 


Schätzungswerth des Mannes erweiſt ſich aber als eine Unge— 
rechtigkeit, wenn es ſich, wie zum Beiſpiel ſoeben in Paris, um 
unerſchwinglichen 
handelt, der 
„Raoul“ „Manrico“ der Pariſer Oper, wurde nämlich, wie die 

„Wiener Allgemeine Zeitung“ zu berichten weiß, vor einigen 
Tagen zur vierwöchentlichen Waffenübung einberufen. 
Direktionskanzlei berieth man, was geſchehen müſſe, um das 
hohe C des Tenoriſten vor allen im Soldatenleben unausweich— 
lichen Gefahren zu ſchützen. Die Direktion brachte beim Kriegs 
miniſterium ein Geſuch ein, man möge es dem Tenoriſten ge⸗ 
ſtatten, die Equipirung durch ein ſeidenes Cachenez vervoll- 
kommnen zu dürfen, ſie flehte, man ſolle den Sänger von den 
Märſchen und Uebungen bei der jetzt herrſchenden Kälte dispen⸗ 
ſiren, man möge ihm wenigſtens geſtatten, aus dem Rauch des 
Mannſchaftszimmers zu fliehen und im Hotel zu übernachten. 
All' dieſe von der zarteſten Sorgfalt diktirten Wünſche wurden 


erklärt, er werde, 


klagen. 


erſten Tenoriſten etwas zu bedeuten, iſt 


muß. 


der Großen Oper 


einrücken Monſieur Duc, der berühmte 


peinlichſten Situationen 
In der 


loſen zur rechten Zeit 


kalten Umſchläge. 


ein, das immer bei der Hand iſt, und bei allen Kindern MI 
blutig geſchlagenen Näschen im guten Ruf ſteht. Er zieht 
den großen Hausſchlüſſel aus der Taſche und ſchiebt ihn i in 
Nacken, und fiehe da — es hilft! Uebrigens thut es nicht alle 
der Haus ſchlüſſel, ſondern auch jeder andere, wenn er nur 
und groß iſt. Das kalte Eiſen ſtillt das Blut, es erſetzt 


ringſte geſchehe, gegen den franzöſiſchen Staat auf Schadenerſoß 


maßgebenden Vorgang des Fürſten Bismarck — der gemeinnützi 
als Minimalpreis die Knochen eines pommerſchen Füſiliers be— | 8 gentenahgiges. ißen eines Hall 
ſtimmte — das Knochengerüſt feſtgeſtellt. Dieſer minimale (Naſenbluten), wenn es durch Zerreißen eines 


gefäßes in der Naſenſchleimhaut und nicht durch einen krankhaft 
| Zuftand der Naſe entſteht, hat bei gefunden Perſonen kal 


ſogar für Vollblütige eine Erleichteruag 


Stellt ſich aber Naſenbluten ein, wenn der Betreffende 15 
außerhalb ſeiner vier Wände befindet, dann kann es ihm zu d 


verhelfen. Im fremden Hauſe kann! 


ſich weder Waſſer und Eſſigumſchläge über Naſe und St 
machen, noch weniger ſich mit Alaun-Wattenpfröpfchen in 
Naſenlöchern der Geſellſchaft präſentiren. 


2 ath⸗ 
Da fällt dem il 


Großmütterchens unfehlbares Haus 1 


ug 
i f dell 


fall 
die 


beſchieden, und der arme Tenoriſt hat wuthentbrannt 
wenn beim Militär ſeiner Stimme das Ge— 


Für die Redaltion verantworllch: 


Paul Dombrowski in Thorn 


Im 


ferner 


in Weiß, Crôm und Ecru von 
Fenſtern von 2,80 Mk. au. 


Sämereien. 


Alle Sorten 


Klee- und Gras-, 


Veadienswerit 


Bonkurs Maſſen - Ausuerkauf des früheren 
A. Dobrzynski'ſchen Waaren- Lagers werden jetzt werktäglich von 
9—12 Uhr Um. und 3—6 Uhr Um. verkauft: . 
Dowlas, Schirting, Chiffon, Hemdentuche. Renforcé, Satin- W 
Facone, Handtücher, Oberhemden, Kinder-, Damen- und 
Herrenhemden, Kragen und Manſchetten, rein leinene Tafden- 
tücher, Herrenhüte u. Regenſchirme, Leinen u. Lakenleinen, 


Gardinen 


50 Pf. pro Meter bis zu den allerjeinften, abgepaßten 


Kein Handel. WE MEET Seite Tax⸗Preiſe. 


EN 255 


Sämereien 


Alle Sorten Klee- und Grasſämereien, als rothen, weißen, 


— 


r 


J. M. Wendi 
Mn Licht- und Geifen-Fnbrik, 
Oel-Raffinerie, 


empfiehlt 


Aaturkorn⸗Seift, 
9 Harz Srife, 
alle Sorten Toilettenſeifen K Parfümerien, 
. Me 0 ſowie 
| Stearin-, Paraffin-, Wachs- und Cerefin- 
X Kerzen. 
fümmtliche Maſchartikel, 
Firniss, Brennöl, Essöl und Schmieröl \; 


zu billigsten Preisen. 


ranch. 
\ Meiner ungünſtigen Geſchüäftslage 


sch Nachf., 


Oſchweger⸗Seift, 
Kern⸗Feife, 


* 


7 


Meißmauren. 


Futterkrüuter-, 
Nunkeln- 2Mlöhren-, 
Gehölz-, Garten- 


gelben und ſchwediſchen Klee, Wundklee, franzöſiſche Luzerne, 
Seradella, Thymothee, eugliſches, italienisches und franzöſiſches 
Reygras, Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Mohrrüben ꝛc. ꝛc., 
unter Kontrole der Danziger Kontrol-Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt 


wegen verkaufe zu den billigſten Preiſen am hieſigen Platze 


in nur reellen Qualitäten. 2 


M. Jacobowski Nachf., 


| Neust. 
| Markt. 


Neust. 
Markt. 


und 


Blumen-Sümereien 


empfiehlt billigſt 
Samen handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 
Illuſtr. Preisverz. frco. 


Preuss. Lotterie 
1. Klaſſe 3. u. 4. April, / Anth. 6 M., 
Ye 3 ½2 1/8. S. Basch, Berlin, Poſt⸗ 
Straße 27. Porto 15 Pf. 
Geldlooſe 3 Mk. Rothe Kreuzlooſe 1 


Thorn. U. 


Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HM. Smieszek, Dentift. 
Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Marienburger 
kk. 


Abonnements - Einladung 
auf die 


Nori P Se Pe it 
Berliner Gerichts - Zeitung. 

2. Vierteljahr 1888. 36. Jahrgang. 

Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern | Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin wie 

Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc.] im ganzen übrigen Deutſchland vorzugsweiſe 

für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in] in den gutſituirten Kreiſen verbreitet, iſt bei 

Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für | ihrer ſehr großen Auflage für Inſerate, deren 

2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf.] Preis mit 35 Pf. für die 4geſpaltene Zeile 

monatlich einſchließlich des Bringer- ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz bedeutender 
lohns. Wirkſamkeit. 

Das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich, erſehnt und erwartet 
als ein neues einigendes Band für die bisher in hemmender Rechtsverſchiedenheit ge— 
trennten deutſchen Stämme, liegt im Entwurf vor! Die Berliner Gericht3-Zeitung wird 
fortfahren, dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch im bürgerlichen Recht zu 
einem einheitlichen machen ſoll, ſeinem Inhalte nach darzulegen, auf ſeine Abweichungen 
von unſerem heutigen Recht aufmerkſam zu machen und mit gewiſſenhafter Vorſicht auf 
nothwendig erſcheinende Abänderungen hinzuweiſen. Unſere Leſer werden in den Stand 
geſetzt werden, über das große Geſetzeswerk ſelbſtſtändig zu urtheilen. 

Jeder Deutſche hat die dringendſte Veranlaſſung, ſich mit der neuen Geſetzgebung 
bekannt zu machen; denn wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer 
ſich vor ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die 
„Berliner Gerichts - Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten und 
Schriftſtellern redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen 
belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem deutſchen Haushalt fehlen ſollte. 

Außer dem belehrenden juriſtiſchen Theil enthält die Berliner Gerichts - Zeitung 
einen anerkannt muſterhaften Briefkaſten, in welchem jedem Abonnenten in ſchwierigen 
Rechtsfragen koſtenfreier, eingehender Rath ertheilt wird, ferner die beſten neueſten 
Romane, gediegene belehrende und unterhaltende Feuilletons, eine politiſche Rundſchau, 
Reichstags⸗ und Landtagsberichte, Theater⸗ und Künſtwerk-Recenſionen, Börſenberichte, 
Vermiſchte Nachrichten von nah und fern u. ſ. w. Er 

Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterhaltenden 
Theil der Berliner Gerichts - Zeitung zu geben, liefern wir jedem derſelben von den 
werthvollen, ſehr guten Romanen in Buchform aus unſerem Verlage, welche Romane 
früher in der Berliner Gerichts⸗Zeitung zum Abdruck gelangten, zwei Romane ganz 
koſtenlos und bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements „Quittung für das 2. 
Vierteljahr 1888, ſum dieſe beiden Romane in Buchform alsbald vollſtändig gratis ab- 
ſchicken zu können. s 1 

a Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, W., Charlotten⸗Str. 27. 


B. Dietrich & Sohn. 
Herrenh üte in couleurt und 


f ſchwarz 

Oowie 

Stöcke, Schirme, Koffer, Reiſe⸗ 
körbe, Kinderwagen ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt zu ganz billigen Preiſen Lehr- Kontrakte 


Arnold Lange, Eliſabethſtr. 268. | zu haben bei 


Atrickgarur. 


Nähmaſchinenhandlung und Reparatur Werbſlat 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 218. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonlofem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 
verjendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 


Unentgeltlich 


M. Falkenberg. Merlin. Schönhauſer Allee 26. 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


* nA 3 1 \ ri b 2 J — 5 
Nach Amerika und Australien 
mit den Schnelldampfern des Norddeuischen Lioyd 
in Bremen 


befördert 


2 
Carl Stangen, Berlin 0. 
Concessionirter General-Agent. Madaistr 13, am Schlesischen Bahnhof 


23 


Nur edit mit dieſer Hchutzmarke. 
€ Proſessor Dr. Lieper's 5, 
0% Nervwen- Kraft- Blixir 
KB zur dauernden Heilung der hartnackigſten Nervenleiden, beſonders 
BER Bleichsucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migrän-, Herzklopfen, 
Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Cire. Geg. Einſendung oder 

Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 

Haupt-Depöt: M. Selausfz, Hannover. Escherstr. Depots: 

In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch: Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, — 


! er gen" 
. Möbel-, Spiegel- und ss 1 8 
KPolſterwaaren- fager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit 
biilige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


0 


2 


8 empfiehlt 
2 


Sees 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Als ganz beſonders preiswerth empfehle 
sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei, Besatzartikel u. Futterstoffe. 


C. Dombrowskl. 


| 


\elnanwpoHnap\@i 


Tricatugen. 


empfiehlt 


Franz Zährer 


Eisenhandlung 


Zei Hufen das Zelle 
Spigwegerichlall- 
boniabonbons 


von F. Graef in Aſchach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets frisch 


eee, 
Möbel-, Spiegel. , 
polſterwaaren-Lagt⸗ 
Adolph W. Cohn ., 


Thorn Coppernikuss tr, ii 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr bil 
aber feſten Preiſen. 


Agenten und Veriref? 
Auenten und Vertr. 


für den Verkauf von al gel 
erlaubten Prämienloo onen 
guter Propiſion eventl. s A. 
Gehalt. Offerten unter Nach 
a. d. Exped. der Theater r. 55 
richten, Berlin, Behrenſt 


